
HUBERTUS FEIBERT

Leben ach der Benediktsregel
Zu den Benediktinerbänden der Helvetia Sacra!

Ihre schwarzen Leineneinbände sınd schon lange eiınem Markenzeichen moderner Kır-
chengeschichtsforschung geworden: Dıie Rede 1st Vo  - der Helvetia Sacra, die 1mM November
993 iıhren 30 Geburtstag teiern kann. Trotz einıger Anlaufschwierigkeiten hat sıch die 964
begründete Helvetia Sacra schon längst als wichtiges historisches Handbuch und Nachschla-
gewerk ZUur schweizerischen Kirchengeschichte etabliert?. Diesen Erfolg verdankt s1e in erster
Linıe ıhrer instıtutionellen Einbindung als eıgene Sektion der »Allgemeinen Geschichtstor-
schenden Gesellschaft der Schweiz« (seıt und iıhrer Fınanzıerung durch den »Schweize-
rischen Nationaltonds Zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung«. Gerade dies VeOI-
dient ıner eıt drastischer Eiınsparungen der öffentlichen Haushalte, denen derartige
Groß- und Langzeıtprojekte kaum noch gefördert werden, besonders hervorgehoben
werden. FEın entscheidender (sarant ıhrer wissenschaftlichen Qualität un! effizienten Arbeits-
weıse WAar neben der hohen Zahl VO:  3 rund 150 tachlich ausgewlesenen Autoren VOT allem die
personelle Ausstattung ıhrer Arbeitsstelle mıt vier Redakteuren. Diese und weıtere gyünstıge
Voraussetzungen ermöglichten C5S, alle wel Jahre zumindest eınen der bisher insgesamt
Bände den Bereichen Bıstümer, Stifte, Orden und Kongregationen *, erscheinen lassen,
OVON andere kırchengeschichtliche Großprojekte WwIıe die Neubearbeitung der Bischofslisten
des »GAMS«* und die Germanıa Benedictina ® mangels ausreichender Zahl hauptamtlıcher
Mitarbeiter DUr traumen können. Dagegen rückt der voraussıchtliche Abschlufß der Helvetia
Sacra, 1m ersten Jahrzehnt des nächsten Jahrtausends, schon greifbare ähe

HELVETIA SACRA. Abt. L11 Dıie Orden mıiıt Benediktinerregel. Bd Frühe Klöster, die Benediktiner
und Benediktinerinnen ın der Schweıiz, F Teıl Red von Elsanne (GILOMEN-SCHENKEL. Bern Francke
1986 Zus. 2150 Ln 530,—.

Vgl die auspeWOSCNC Würdigung Von Bernd SCHNEIDMÜLLER, Kıirchliche Institutionengeschichte: Zur
Helvetia Sacra, 1in : 252, 1991, 5—108, und den Überblick VO|  —_ Ernst TREMP, Kathrin UTz-TREMP, Carl
PFAFF, Zwischen Institution und Frömmigkeit: Die Erforschung der mıttelalterlichen Kırchengeschichte
1m etzten Vierteljahrhundert, 1n Schweizerische Zeıitschrift tür Geschichte 41, 1991, 452—466

Sıehe den Arbeitsbericht 1991 VvVvon Brigitte DEGLER-SPENGLER, 1n : Schweizerische Zeitschrift tür
Geschichte 42, 1991, 250256

SERIES EP  UM ECCLESIAE OC  IS INITIO QU. ANNUM

Hg. VO|  3 Odılo ENGELS und Stetan WEINFURTER. Dıie Arbeitsstelle befindet sıch seıt 1988 Hıstorischen
Semiuinar der Universıität Maınz. Bısher sınd die Bände ber die Kirchenprovinzen Köln, Hamburg-
Bremen, Dänemark und Schottland erschienen. Vgl uch Stetan WEINFURTER, ‚Series ep1SCOpOrUM«
Probleme und Möglıchkeiten einer Prosopographie des trüh- und hochmiuittelalterlichen Episkopats, 1n :
Medieval Liıves and the Hıstorian. Studies ın Medieval Prosopography. Hg VO  — Neıthard BULST und
Jean-Philıppe (JENET. Kalamazoo 1986, 9/-—11.

Bericht ber den Stand der ermanıa Benedictina, in : 102, 1991, 4334472 Fiınanzıerungsprobleme
en ın den /0er und 80er Jahren uch das belgische kırchengeschichtliche Grofßprojekt, das Monastıcon
Belge, gefährdet, das saämtlıche auf dem Gebiet des heutigen Belgien ansässıgen Ordensgemeinschaften
ertaßt. Bisher liegen acht Bände VOI, die jedoch von der deutschen Forschung och kaum ZUr Kenntnis

worden sınd
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Der schon 986 erschienene dreiteilige Benediktinerband markierte mehrerer Hiınsicht
iNec wichtige Statıon auf dem bısher zurückgelegten Weg Mıt 97 Abteien, Propsteien und
Prioraten behandelt alle trühen Klöster und benediktinischen Gemeinschaften zwischen
dem und 20 Jahrhundert auf dem Boden der heutigen Schweiz MIL Ausnahme der
Tochterklöster Clunys®. Dazu gehören auch ı benachbarten Ausland (Deutschland, Oster-
reich, Italien 7 3 Frankreich) gelegene Klöster, die durch ihre Niederlassungen und Besıitzun-
SCH, durch politische, relıg1öse oder kulturelle Einflüsse den eidgenössischen aum gepragt
haben Jedoch siınd die Artikel über Petershausen, Reichenau, 5t Blasıen und Murbach

Zeitpunkt (vor vertafßt worden, als der thematische Schwerpunkt der Helvetia
Sacra noch auf den Kurzbiographien der Vorsteher lag Dies erklärt auch da{fß die ursprünglıch
Ur als Einleitung gedachten Passagen über die Geschichte dieser Klöster sehr knapp und
allgemeın gehaltenT,W as CINISC Kritik ausgelöst hat® Diese konzeptionelle Schwäche hat
die Redaktion durch inNe grundsätzliche Erweıterung und inhaltliche Neugewichtung seIit
973/74 sukzessive behoben?. Ile seiıtdem fertiggestellten Beıträge bieten daher, ahnlıch WIEC
die Germanıa Benedictina, nach den Überblicksstichwörtern (Lage, Diözese, Namensform,
Patron, rechtliche Stellung, Vısıtator, Datum der Gründung i Aufhebung) 111en mehr oder
WECN1LSCI umfangreichen Abschnuıtt über die Geschichte des Klosters Vo  — sCINCNMN Anfängen bıs
ZuUur Aufhebung bzw Gegenwart. Ihm tolgt der ı zwe1ıte Schwerpunkt, die Kurzbiogra-
hien der Oberen, der Abte, Abtissinnen, Meısterinnen, Pröpste oder Prioren.

Als frühe oder vor-benediktinische Öster 1 der Schweiz S 23 1—3 werden INSgESAML
1/ zwıischen dem trühen und ausgehenden Jahrhundert entstandene Gemeinschatten
klassıfizıiert, die mangels entsprechender Nachrichten den Quellen oder längerer Bestands-
dauer der Forschung bıs heute zahlreiche Rätsel aufgeben Vieltach (z bei ourg-damnt-
Pıerre, Saint-Ihyrse/Lausanne, Le Lieu, Romaınmötıier, Saınt-Ursanne, Säckingen Zur-
zach) alßt sich weder der Zeıtraum oder polıtısche Hıntergrund iıhrer Gründung näher
erhellen noch entscheıden, ob die Gemeinschaft 1NCc klösterliche oder stiftische
Lebenstorm praktizıerte (Bourg Saınt Pıerre, Cazıs, Saint-Thyrse/Lausanne, Le Lieu,
Mistaıil) Nur Lützelau, Moutier-Grandval Romaıunmötier und Saınt-Maurice haben nach-
weislich zumindest dıe Regel des Columban oder C1MN! SOgENANNLE Mischtorm
befolgt, während die Nonnen VO:|  ; Säckingen vielleicht OS nach der Caesarıus Regel lebten
Die Bedeutung der frühen Klöster laßt sıch auch daran CIIMNECSSCH, WITr NUur bei ourg-daint-
Pıerre, Le Lieu, Moutier-Grandval, Saınt-Maurice un! Säckingen oder mehrere ıhrer
Vorsteher kennen. Von der Aufhebung oder Umwandlung ı CIMn Kollegiatstift lieben als
CINZISC frühe Klöster NUr Romainmötier und Baulmes verschont, da ıhre Übertragung fl

HELVETIA ACRA Abt 111 Dıie Orden mit Benediktinerregel Bd Dıie Clunijazenser ı der Schweiz
Red Von Hans-Jörg ILOMEN Basel Helbing Lichtenhahn 1991

Die entsprechenden Artikel Dıie Benediktinerklöster Baden Württemberg (Germanıa Benedic-
tina Bearb VO  — Franz (QQUARTHAL Augsburg 1975 sınd nıcht mehr eingearbeıtet worden An
Standardwerken 1St nachzutragen Mönchtum, Episkopat und Adel ZuUur Gründungszeıt des Klosters
Reichenau (Vorträge Forschungen 20) Hg VO  _ Arno BORST Sıgmarıngen 1974 Die Abteı Reichenau
Neue Beıträge ZUuUr Geschichte des Inselklosters Hg Von Helmut MAURER (Hegau Bıbliothek 28)
Sıgmarıngen 19/4 Die Gründungsurkunden der Reichenau (Vorträge und Forschungen 24) Hg VO  ‘
Peter (CLASSEN S1gmarıngen 19/7/ Altons ZETTLER, Die trühen Klosterbauten der Reichenau Ausgrabun-
gCh Schriftquellen St Galler Klosterplan (Archäologie und Geschichte Sıgmarıngen 1988
St Blasıen Festschrift Anlafß des 200jährigen Bestehens der Kloster- und Ptarrkirche Hg Von
Hermann HEIDEGGER und Hugo München, Zürich 1983

Vgl die Rezensionen VO'  - Dieter (JEUENICH ZSKG 1986 713# und Marcel PACAUT in Revue
historique 277 1987 220222

Dazu ‚Sendschreiben« der Redaktion ZU) November 1989 Helvetia Sacra 1964 1989 Basel
1989 11—-23 1er 15
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Cluny (vor bzw Peterlingen (zwischen 1153 U, ıhren klösterlichen Charakter
sıcherte l
Für die Benediktinerklöster (D 55—-2019), 59 Männer- und 16 Frauenklöster, stellen die
dreı Bände eine überwältigende Materialtülle Daten und Fakten iıhrer polıtıschen,
relıg1ösen und kulturellen Geschichte, ıhrem Grundbesitz und iıhrer rechtlichen Stellung
bereit, die hier 11U[T schwerpunktartig wiedergegeben werden kann. Eın Handbuch, das sıch
WIeE die Helvetia Sacra als »vielseitiges Nachschlagewerk« versteht, ebt VO:  e} der Qualität un!
Ausrichtung seiıner Beıträge. och erst iıhre Benutzung in der wissenschaftlichen Praxıs
entscheidet darüber, ob die darıin getroffene Informationsauswahl sachlich aNSCHLCSSCH und
repräsentatıv Ist, und ob hre Angaben quellenmäßig abgestützt sınd.

ıne umfassendere Vorstellung und kritische Würdigung des Inhalts dieser Bände steht
noch AUS, da sıch die bisherigen Rezensenten mehr tür konzeptionelle und redaktionelle
Fragen ınteressierten 11 oder sıch darauf beschränkten, den Inhalt der Einleitung S 31-230)
paraphrasieren !*, Anhand VO  —- NCUN zentralen Bereichen klösterlicher Geschichte soll im
folgenden überprüft werden, ob und welche Informationen die Beıträge dafür bereitstellen,
WI1ıe sı1e ıhre Aussagen gewichten und welchen Forschungsstand sı1e widerspiegeln. Der
unterschiedliche Abfassungszeitpunkt der Beiträge und die seıt dem Erscheinen der Bände
verstrichene eıt oibt Gelegenheit, auf inzwischen publizierte Arbeiten hinzuweisen *.

Archiv un Quellenkunde
Zu den besonderen Kennzeichen und Vorzügen der Helvetia Sacra-Bände gehört der ach-
WweIls aller Aussagen durch entsprechende Quellen- und Literaturbelege. Der oft ungenügende
Forschungsstand machte zudem häufig erforderlich, auch die archivalische Überlieferung
des jeweiligen Klosters heranzuzıehen 1 Jeder Klosterartikel umtaßt sowohl ıne Auswahl der
einschlägıgen gedruckten Quellen und Darstellungen !” als auch ıne Übersicht über die
wichtigsten Archivalien miıt Angabe ıhres derzeitigen Aufbewahrungsortes, die eınen raschen
Zugriff auf dıe benötigten Quellen erlauben. Es fehlen NUTr jegliche Angaben über die Archive
VO  —; Saınt-Mauricel Schönthal und Zurzach un: über den Zeıtraum, welchen die Archivalien
VO Wagenhusen und angen abdecken.

Dıie knappen aber präzısen Ausführungen über die Geschichte des Klosterarchivs nter-
streichen eindringlıch, welch unterschiedlichen Getahren dieses häufig ausgesetzZt WAar. Der

10 Vgl jetzt dıe Angaben 1n : Helvetia Sacra 1L, (wıe Anm.
11 So ELW: (GGJEUENICH (wıe Anm und Gerard MOTYSE, 1n : Bibliotheque de I’Ecole des Chartes 145,
1987, 457460
12 Urs ZAHND, in: Mitteilungen des Instituts für österreichische Geschichtsforschung 95, 1987, 330—332;
Urs REBER, 1n: Zeitschrift der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte Kanonistische Abteilung 75, 1989,
444—447/; Manfred WEITLAUFF, in ZKG 100, 1989, 101—-110.
13 Der us des ursprünglich vorgesehenen Rezensenten 1st für die erhebliche zeıtliıche Verzögerung
verantwortlich.
14 Eın unentbehrliches Hıltsmittel wiırd zukünftig das REPERTORIUM CHWEIZERGESCHICHTLICHER

QUELLEN 1m Generallandesarchiv Karlsruhe Abteilung Konstanz-Reichenau. Urkunden, Bd  N
Bücher, Akten, Nachträge, Bd Gesamtregister. Zürich 1981—84, 1990 Abteilung Il Säckingen.

Teıle ın eiınem and Zürich 1986 se1in.
15 Dıies unterscheidet sS1e von Bänden der Germanıa Benedictina, deren ach dem Erscheinungsdatum
geordnete, auf Vollständigkeit angelegte Literaturliste ıne schnelle Orıjentierung unmöglıch macht.
16 Vgl jedoch dıe Angaben bei aurıce ZUFFEREY, Die Abteı Saınt-Maurice d’Agaune 1Im Hochmiuttelal-
ter (830—1258) (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 88) Göttingen 1988,

1—343
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Reichenau gingen viele Urkunden durch die eıgenen Fälschungsaktionen 1mM 12. Jahrhundert !’
und durch den Inkorporationsstreit mıt dem Bıstum Konstanz 1Im 16. Jahrhundert verloren,
während Murbach nıcht wenıge seıner Urkunden un! Chartulare in den ırren der Französı1-
schen Revolution einbüßte. Verheerende Brände vernichteten grofße Teıle der Urkunden- un!
Aktenbestände Murıs (1300) und VON Dıisentis (1799), dessen mittelalterliche Orıiginalurkun-den tast alle eın Raub der Flammen wurden. Unter eiınem weıtaus glücklicheren Stern, oder
»Überlieferungs-Chance« l standen VvVor allem die Archive VO  5 Einsiedeln, Engelberg, Pfäters,
Rheinau, St Gallen und Schaffhausen, deren Verluste durch Brände, Kriegseinwirkungen oder
Siäkularisation vergleichsweise gering heben.

Unter den benutzten Quellen nehmen die Urkunden den ersten Rang eın, auf die die
Autoren viele ihrer Aussagen stutzen. Während die Masse der mıttelalterlichen Urkunden der
Schweiz bereits ın eiınem der regıonalen Urkundenbücher und eidgenössischen Quellenwerke
kritisch ediert Ist, bleibt aus den etzten zehn Jahren 1Ur eın bedeutender Zugang bisher
nıcht oder unzureichend gedrucktem Urkundenmaterial verzeichnen. Dıie VO Clava-
detscher bearbeitete Sammlung der Urkunden und Regesten des Kantons St Gallen!? stellt
auch zahlreiche Urkunden für die Klöster St Gallen, St. Johann 1ImM Thurtal und Allerheiligen
in Schaffhausen bereit. Keineswegs nebensächlich 1st jedoch, welche Urkundeneditionen die
Autoren für ıhre Artikel jeweils herangezogen haben So tällt auf, dafß die Könıigsurkunden
häufig ın den Beıträgen für Beinwil,; Dıisentis, Einsiedeln (12 Jh.!), Pfäfers, Rheinau

Jh.), Allerheiligen ın Schaffhausen, Wagenhusen und Fraumünster iın Zürich nıcht
nach den Dıplomata-Ausgaben der MG  - sondern nach den ZUuU Teil Alteren regionalenUrkundenbüchern zıtlert werden, die Diktatberührungen mıt Vorurkunden, unechte Zusätze
oder SAl Fälschungen nıcht ımmer korrekt ausweılsenZ

Dafiß die ın den Klöstern der heutigen Schweiz vertaßten erzählenden Quellen, insbeson-
dere die Hıstoriographie, nıcht eıgens thematisiert werden, 1st eın bedauerliches anko
Gerade die erhaltenen Vıten, Gesta, Miıracula, Annalen un:! Chroniken ZCUSCH Von den
intellektuellen Leistungen und künstlerischen Neıgungen der Mönche un! Nonnen, sıe
estimmen das geistig-kulturelle Protil VO  - Klöstern WwIıe St allen und Reichenau, aber auch
VO  —- Murbach und Einsiedeln, Petershausen und St Blasıen, 1Ur die wichtigsten
ennen. Die ın Murbach (8./9 Jh.), Einsiedeln (vom 0.—13 Jh.) und St Blasien (11:742. Jh.)
gepflegte Annalıstik wiırd ebensowenig erwähnt WI1e Hauptwerke klösterlicher Chronistik 4AUus
Petershausen (»Casus monaster 1 Petrishusensis«, 156)*! St. Blasıen (»Chronicon«
Bernolds 7 un|! »Chronica« Öttos, 209/10; »Liber constructionıs monaster11« AUusS$
dem 14 Jh.) oder Einsiedeln (Albrecht V, Bonstetten, » Von der loblichen Stiftung des
gyotzhus Ainsiedeln«, VOT näher charakterisiert werden. Um Reichenaus bedeutenden

Ingrid HEIDRICH, Die urkundliche Grundausstattung der elsässischen Klöster, St Gallens und der
Reichenau iın der ersten Hälfte des 8. Jahrhunderts, ın Gründungsurkunden (wıe Anm 7), 31—62; Eugen
EWIG, Bemerkungen den Immunitätsbestimmungen und den Schenkungsinserten der Reichenauer
Fälschungen, ın ebda., 63—80; Hans JÄNICHEN, Zur Herkuntt der Reichenauer Fälscher des 12. Jahrhun-
derts, in Dıie Abtei Reichenau (wıe Anm /), 277287
18 Grundlegend Arnold ESCH, Überlieferungs-Chance und Überlieferungs-Zufall als methodisches
Problem des Hıstorikers, 1n : 240, 1985, 529570

(CHARTULARIUM SANGALLENSE. Bearb VO  } ÖOtto (CLAVADETSCHER. Bd 111 J  > Bd
6—1. —  '9 VI 71 (30ssau 83—1

Erste Hınweıise bei Hubertus SEIBERT, Libertas und Reichsabte!i. Zur Klosterpolitik der salıschen
Herrscher, in: Die Salıer und das Reich Hg VO|  — Stefan VWEINFURTER. Bd.2, Sıgmarıngen 1991, 503—-569,
hiıer 561 mıiıt Anm. 269 273
21 Helmut WALTHER, Gründungsgeschichte und Tradition 1m Kloster Petershausen VOT Konstanz,
1n: Schritten des ereıns tür Geschichte des Bodensees und seiıner Umgebung %6, 19/8, 31-6/, bietet CUuU«cC
Erkenntnisse ZuUur handschriftlichen Überlieferung und historiographischen Eiınordnung der »(Casus«.
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Anteıl der mittelalterlichen Hagıiographie (Vıten der Heılıgen Utmar, Meıinrad, Verena U,

Ulrıch) *, Klostergeschichtsschreibung (Annalen, Gesta, Gallus OÖhem)? und Weltchronistik
Hermann der Lahme U, Berthold)“* bewerten können, mu{ß INall leider auf die ermanıa
Benedictina oder euere Untersuchungen * zurückgreifen. Wenigstens eınen kleinen Trost
bedeutet CcS, dafß die historiographischen Leistungen St Gallens aus eiınem Zeıtraum VO  — rund
neunhundert Jahren (7.—16 Jh.) kurz erwähnt werden: die Gallus- (7.—9. Jh.) und Wıborada-
Vıten *® (10 U, 11 3.), Notkers »Gesta Karoli magnı imperator1S« (um 883), die St. Galler
Annalen (10 Ü, 11 die VO  - Ratpert (F 900) und Ekkehard (T nach 1057 begonnene
Geschichte des Klosters (»Casus sanctı Gallı«) mıt ihren VON ”7—13297?9 reichenden sechs
Fortsetzungen in Lateın und Deutsch SOWIe die »Große un! Kleine Abtschronik« des
Humanısten Johannes Vadianus (T

Abschließend se1l noch ıne dritte Quellengattung kurz angesprochen, deren Bedeutung
un! Aussagekraft die Forschung erst in den etzten Jahrzehnten ANSCINCSSCH beurteilen und
einzusetzen gelernt hat Liturgische Zeugnisse Ww1e Sakramentar *° un|! Liber ordinarıus un!
Vor allem die Memorialquellen, die Nekrologe, Verbrüderungs- un! Kapıteloffiziıuumsbü-

Die Lebensgeschichten der heilıgen Gallus und (UOtmar. Aus den lateiniıschen Vıten übersetzt und hg
VO  — Johannes DUrFT (Bıbliotheca Sangallensia 9 Öt. Gallen, Sıgmarıngen 1988, Theodor KLÜPPEL,
Reichenauer Hagıiographie zwischen Walahfrid und Berno Sıgmarıngen 1980

Walter BERSCHIN, ohannes STAUB, Dıie Taten des Abtes Wıtigowo VO|  3 der Reichenau 5—9
Eıne zeitgenössische Biografie VO  - Purchart VO  3 der Reichenau. Sıgmarıngen 1992; Eugen HILLENBRAND,
Gallus Öhem, Geschichtsschreiber der Abteı Reichenau und des Bıstums Konstanz, 1n : Geschichtsschrei-
bung und Geschichtsbewußtsein 1ım spaten Mittelalter (Vorträge und Forschungen 31) Sıgmarıngen 1987,
/27-/755; Gertrud BLASCHITZ, Eıne »Deutsche Chronik« eines Anonymus Aaus dem Umkreıis des Klosters
Reichenau. Dıss masch Wıen 1983 (eine aus schwäbischem Patrıotismus 500/30 geschriebene Reichs-
Chronik).

Franz-Josef SCHMALE, Die Reichenauer Weltchronistik, 1nNn: Dıie Abtei Reichenau (wıe Anm. 7),
125—158; lan Stuart ROBINSON, Die Chronik ermanns Von Reichenau und die Reichenauer Kaiserchro-
nık, in 36, 1980, yn  9 Arno BORST, Eın Forschungsbericht Hermanns des Lahmen, in: 4 ’
1984, 379—-477.

Walter BERSCHIN, Eremus und Insula. St. Gallen und die Reichenau 1m Mittelalter Modell einer
lateinischen Liıteraturlandschaft. Wiıesbaden 1987.

ITAE SANCTAE WIBORADAE. Dıie altesten Lebensbeschreibungen der heiligen Wıborada. Einleitung,
kritische Edition und Übersetzung, besorgt VO:  - Walter BERSCHIN (Mitteilungen ZUr vaterländischen
Geschichte 51). St. Gallen 1983; dazu vgl Otto PRInz, Zur exikalischen Auswertung der beiden altesten
Vıtae sanctae Wıboradae (Eıne Ergänzung), 1n : 42, 1986, 206—-212; Walter BERSCHIN, Biographie und
Epochenstil 1Im lateinıschen Mittelalter I1L1 Karolingische Biographie 750—-920 n. Chr. (Quellen
Untersuchungen latein. Philologie Mittelalters 10) Stuttgart 1991, 283—303
27 Hans- Werner GOETZ, Strukturen der spätkarolingischen Epoche 1Im Spiegel der Vorstellungen ınes
zeıtgenössıschen Mönchs. Fıne Interpretation der »Gesta Karolı« Notkers VO  - St. allen Bonn 1981;
Hans-Joachim REISCHMANN, Die Trivialisierung des Karlsbildes der FEinhard-Vita iın Notkers »(Gesta
Karolı Magnı«, Rezeptionstheoretische Studien ZU! Abbau der kritischen ıstanz in der spätkarolingi-
schen Epoche. Konstanz 1984, vgl dazu meıne Kritik in : 243, 1986, 167%.

Die für das 11. Jahrhundert verloren geglaubten zeitgenössischen St. Galler Annalen hat Alois Schütz
(München) kürzlich wiederentdeckt; bereitet azu eiınen Autsatz VOT, der 1m Deutschen Archiv
erscheinen sol] freundl. 1NnweIls von Prot. Helmut Maurer, Konstanz).

Hans HAEFELE (Hg.)., Ekkehard St. aller Klostergeschichten (Freiherr VO:| Stein-Gedächt-
nısausgabe 10). Darmstadt 1980, Casuum sanctı continuatıo anONYyMa. Textedition und
Übersetzung. Vorgelegt VO:  3 Heıidı LEUPPI. Zürich 1987.

Jean DESHUSSES, Les sacramentaıres. tat actuel de la recherche, 1n : Archiv für Liturgiewissenschaft
24, 1982, 1946
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cher?! Die Autoren unserer Bände haben besonders die für viele Klöster überlieterten
Totenbücher un! nekrologischen Fragmente herangezogen, deren Anlagebestand häufig bıs in
die Frühzeıit des Osters zurückreicht, dıe Amts- und Todesdaten der Vorsteher
ermitteln. Die Erforschung der AUuS$ dem süddeutsch-schweizerischen Raum stammenden
Überlieferung hat in Jüngster eıt beachtliche Fortschritte gemacht, doch tehlen modernen
Ansprüchen genügende Fditionen noch völlıg E. Gilomen-Schenkel weılst mıiıt Hılfe der
Nekrologien nach, dafß bei vielen Männerklöstern (Murı, Engelberg, Fıschingen, Rheinau Ü,

Wagenhusen) Frauengemeinschaften angesiedelt N, daß diese als Doppelklöster anzu-

sprechen sınd>
Dıie Verbrüderungsbücher dokumentieren, welche Gemeinschaften und Personen auf-

grund VON Verbrüderungsverträgen und Seelgerätsstifttungen oder Cn polıtisch-relig1öser
Motive das täglıche Gebet und Gedenken eiıner Kirche aufgenommen wurden. In der
Mehrzahl dies lebende un! LtOte Mitglieder und Amtsträger monastischer Konvente,
VOoO  — Dom- und Kollegiatstiften. uch die Namen VO  ; einzelnen Personen und kleineren
Gruppen haben hıer Eıngang gefunden, Bischöfe und Kleriker, Adlıge und Könige mMiıt iıhren
Famılıen und Verwandten. nlaß un! Zeıiıtpunkt eınes Eıntrags 1st oft ‚.WaTr nıcht präzıs
anzugeben, doch erlauben iıhr Umfang und die Anordnung 1Im Verbrüderungsbuch VOr dem
Hintergrund der übrigen Quellenüberlieferung nıcht selten biısher unbekannte Einblicke ın
das Beziehungsgeflecht zwischen Könıgtum, del und Kırche und seiıne politischen, relig1ösen
und wirtschaftlichen Ausprägungen. Als besonderer Glückstall darf gelten, die 1m
9. Jahrhundert angelegten und ZU Teil bis 1Ns 15. Jahrhundert weıter geführten Verbrüde-
rungsbücher der Klöster Reichenau. St. Gallen *® und Pfäters Original überlieftert sind.
Alle drei enthalten beispielsweise ganz unterschiedliche Listen VO  —; Konventualen des Klosters
Disentis3 Dıie alteste Liste mıiıt 164 Mönchen, Z ebenden un! 93 verstorbenen, von S10

31 Grundlegend: MEMORIA. Der geschichtliche Zeugniswert des lıiturgischen Gedenkens 1Im Miıttelalter.
Hg VO  3 arl SCHMID und oachım WOLLASCH (Münstersche Mittelalter-Schriften 48). München 1984

Trotz ihrer bekannten Unzulänglıchkeıit muß och ımmer auf die Edition vVvon Franz Ludwig
BAUMANN, MGH Necrologıia Germanıiae. Bd 5 Berlin 1888, zurückgegriffen werden. Vgl jedoch Hubert
HOuBEN, Das Fragment des Necrologs Von St. Blasıen (Hs Wıen, ONB Cod lat. 97 tol. 1-LV). Facsimile,
Einleitung und Register, 1n : Frühmiuttelalterl. Studien 14, 1980, 274—)98 ute Kurzübersicht mit reichen
Literaturangaben bei Joachim WOLLASCH, Necrolog, 1n : V1/5, 1992, Sp. terner (Utto
CLAVADETSCHER, Das Totengedächtnis und seın Wandel 1im Raume St Gallen, in Person und (GGemeıin-
SC 1Im Mittelalter. arl Schmid ZU) 65 Geburtstag. Hg von Gerd LTHOFF Sıgmarıngen 1988,
393404 (v.a. ber die St. aller Quellen des Totengedächtnisses 1iIm Spätmittelalter).

Helvetia Sacra 111/1,1 (wıe Anm. 1), 7578
Dıieter GEUENICH, Verbrüderungsverträge als Zeugnisse der monastischen Reform des 11. Jahrhun-

derts iın Schwaben, 1n : Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins 123, 19/5, 1730
DAs VERBRÜDERUNGSBUCH ABTEI REICHENAU. Eınleitung, Regıster, aksımiıle. Hg VO  3 Johanne

ÄUTENRIETH, Dieter (GGEUENICH, arl SCHMID (MGH Librı memoriıales Necrologıa 1) annover
1979; Karl SCHMID, Zum Quellenwert der Verbrüderungsbücher Von St. Gallen und Reichenau, 1nN:
41, 1985, 345—389

SUBSIDIA SANGALLENSIA Materialıen und Untersuchungen rÄN den Verbrüderungsbüchern und
den alteren Urkunden des Stiftsarchivs St. Gallen. Hg Von Miıchael BORGOLTE, Dıieter (GGEUENICH und
arl SCHMID (Dt. aller Kultur und Geschichte 16) St. Gallen 1986; SCHMID, Quellenwert (wıe Anm 35)
37 LIBER VIVENTIUM FABARIENSIS 1, Faksımile-Edition. Hg VO  - Albert BRUCKNER und Hans Rudolf
SENNHAUSER. St. Gallen 1973; Anton VOoNn EUuw, Liber viventium Fabariensis. Das karolingische Memo-
rialbuch von Pfäfers ın seiner lıturgie- und kunstgeschichtlichen Bedeutung (Studia Fabarıensia 1) Bern,
Stuttgart 1989
38 Dazu Jüngst Iso MÜLLER, Das Reichenauer Verbrüderungsbuch und der Klosterkonvent VO  3 Dısen-
t1S, 1n : Schweizerische Zeitschrift für Geschichte 35, 1985, 369—-388; DERS., Erganzungen der Disentiser
Klostergeschichte, in 98, 1987, 25/-2712, 1er 259
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befindet sıch 1im »Liber vVitae« der Reichenau, während die dritte Liste VO:  - 880/85 im »Liber
viventium« VO  - Pftäters 1Ur noch 63 Mönche nnt. Außer Dıisentis und Pftäters selbst siınd
hier 1Ur noch sechs andere monastıische Gemeinschaften mıiıt den Namen ihrer hbte und
Mönche vertreten, die Reichenau, St Gallen, Sant’Abbondio bei Como, Pıetro dı Cıvate bei
Lecco, St Johann ın üstalır und Schienen. Dagegen befinden siıch den 38 2372 Personen
des Reichenauer Verbrüderungsbuches, abgesehen VO:  3 den benachbarten Konventen St.
len, Dıisentis, Pfäfters, Hohentwiel und Kempten, Liısten lebender und Konventualen
bedeutender Klöster aus dem karolingischen Reich un! Italıen, Conques,
Corbie, Fulda, Gorze, Jumi6eges, Leno, Lorsch, Luxueıl, Nonantola, rüm, aınt-Denıis,
S. Germain-des-Pres, Julıa ın Brescıa, Vaast/Arras und Weißenburg. Welche Auswer-
tungsmöglichkeiten iıhre ın unNnseren Artikeln noch kaum rezıplerte Faksimile-Ausgabe bietet,
haben Schmid und Geuenich eindringlıch gezeigt Beı seıner vergleichenden Analyse
des Verbrüderungsbuches VO:  ; Julıa rescl1a gelang Becher *© zudem der Nachweis, da{fß
Zu Teıil die gleichen Mönche aus Murbach wel verschiedenen Stellen 1m »Liber VItae« der
Reichenau eingetragen wurden*!.

Gründung Un monastisch-religiöse Formung
Die Gründung, Umwandlung, Aufhebung oder Neubelebung ıner monastischen (Gemeın-
schaft gehört den elementaren Bestandteıilen klösterlicher Geschichte, die in allen Beıträgen
der vorliegenden Bände gebührend berücksichtigt werden. Dabei nımmt die Untersuchung
der Gründungsgeschichte naturgemäfß den breitesten aum eın, da s1e Aufschluß geben kann
über die Person des Gründers, seıne Motive, Ansprüche un! Ziele, SOWIe über die Verhältnisse
und Voraussetzungen, die seıne Handlungsweıise bestimmten. Nıcht rennen hıervon 1st
auch die Frage, aus welchem Kloster der Abt un! Konvent kamen. Ihre Beantwortung
erlaubt Rückschlüsse auf die monastische Ausrichtung des Klosters ın der Frühzeit.

Zu den Trägern der mittelalterlichen Klostergründungen ın der Schweiz mMit und ohne
Benediktsregel gehören alle gesellschaftlichen Gruppen, AaUSSCHOMIMEC: Papsttum, Bauern und
städtisches Bürgertum, die in dieser Funktion nıcht begegnen. Daß der del die meısten
Männer- und Frauenklöster 1im Gebiet der heutigen Schweiz gründete, die zeitlich VOT allem
1Ns T78 und 11./12. Jahrhundert fallen, überrascht nıcht. Die Liste der adlıgen Klosterstifter
umta{ßt sowohl Famıilien des karolingisch-ostfränkischen Reichsadels WwIıe die Etichonen
(Murbach), Welten (Rheinau >)‚ Hunfridinger (Hohentwiel-Stein), Habsburger (Murı) und
Nellenburger (Allerheiligen St gnes Schaffhausen) als auch Angehörige edelfreien
Standes, dem die Gründer VO  ; Beinwil, Engelberg, Schönthal, TIrub und des Frauenklosters
Rüegsau nNnistammte Eın besonders aktives ngagement 1m monastıischen Bereich enttfalte-
ten regional wırksame Adelsftamilien wI1ıe die Viktoriden, oder besser »Zaccones«, Rätıen
(Cazıs4 Mistaıl, Pfäfers) und die annte Beata-Familie (Benken Lützelau, Luzern) mMi1t
jeweıls drei Gründungen.

Die Bıschöte treten NUr gelegentlich als Stifter VO  —; Östern aut Chur in Cazıs und
Dısentis, Avenches-Lausanne Saint-Thyrse/Lausanne un! Konstanz ın Fischingen und
Petershausen. Saınt-Maurice (Könıg Sıgismund) und das Fraumünsterkloster in Zürich (Lud-
39 L]Dieter (JEUENICH, Dıie Namen des Verbrüderungsbuches, 1n ‘ )Das Verbrüderungsbuch (wıe Anm. 35)
XLII-LIX, arl SCHMID, Wege Zur Erschließung des Verbrüderungsbuches, 1n : ebd., RA
40 Hartmut BECHER, Das königliche Frauenkloster San Salvatore/Santa Gıulia ın Brescıa im Spiegel
seiner Memorialüberlieferung, ın Frühmiuttelalterliche Studien 17, 1983, 298—392, 1er 387
41 Das Verbrüderungsbuch (wıe Anm 35), 45 A/B B/C
47 Hans LIEB, Die Gründer VO  3 Cazıs, in: Churrätisches und galliısches Mittelalter. FESTSCHRIFT
OTTO (CLAVADETSCHER. Hg Von Helmut MAURER. Sıgmarıngen 1984, 72
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WI1g der Deutsche), vielleicht auch Zurzach (Pıppın HL)®; sınd die einzıgen Gemeinschaften,
die iıhre Gründung zurecht auf einen Önıg zurücktühren. Neben dem del esaßen relıg1öse
Gemeinschaften und Einzelpersonen den größten Anteıl der Entstehung Klöster.
Dem Werk TOMMEer Einsiedler verdanken die Klöster Le Lieu, Romauhnmötier, St Gallen und
Saınt-Ursanne iıhren rsprung, während bei der Gründung VO  } Eınsiedeln, Disentis und
St. Blasıen zumindest starke eremuitische Einflüsse wirksam 11. Ob Säckingen als Schöp-
fung des Fridolin betrachtet werden darf,; 1st nach WI1IeE VOT ungeklärt**.

Sehr häufig haben monastıische Gemeinschaften durch ihre Vorsteher die Errichtung
Klöster selbst ın Angrıiff IMNIMNCH. Dıesen Weg beschritten vornehmlıch auswärtige Klöster
wIıe Aınay bei Lyon, Molesme, Savıgny-en-Lyonnaıs, Saint-Claude, La Chaise Dıieu, OUur-
NUS, San Michele della Chiusa, St Blasien und St Peter 1mM Schwarzwald, sıch 1Im
Schweizer aum eın Netz abhängiger Priorate un! Propsteien aufzubauen, das insgesamt 25
unserer ınsgesamt 97 Klöster ertaßte* uch viele Frauenklöster eNtsprangen eiıner Gsrün-
dungsinitiatıve meılst benachbarter Männerklöster: In der Au (von Einsiedeln gegründet),
Engelberg-Sarnen (Engelberg), Hermetschwil (Murı) und St Wıborada (St Gallen).

Oftter als sıch nachweisen läßt, War die Klostergründung eın Gemeinschattswerk adlıger
un! kırchlicher Kreıse, dessen Spuren ıne spat einsetzende schriftliche Tradition nıcht mehr
kannte oder erst verwischte, eın redaktioneller Eingriff die Textüberlieferung verdrehte
oder gezielt vertälschte. Der berühmteste Fall 1st sıcherlich die Reichenau. Der langan-
haltende Streıt, ob ihre Gründung eher dem alemannıschen Herzog“® oder dem von Karl
Martell beauftragten Pırmiın zuzuschreiben sel, scheint mittlerweile entschieden. Dıie For-
schung nımmt heute eine vermittelnde Posıtion eın, die Pırmin seın Gründungswerk miıt der
Unterstützung beider Fürsten verrichten läßt 47 Unter eiınem ähnlichen Stern stand das
Autbauwerk Otmars 1ın St Gallen selıt /19, dessen Erfolg seın Zusammenwirken mıiıt dem
alemannischen Herzog und karolingischen Hausmeiıer ausmachte. ‚WeIl oder mehr Kräfte

U, A, der Gründung folgender Klöster beteiligt: Lützelau (Beata-Famıilıe Säckin-
gen), Moutier-Grandval (elsäss. dux Gundoin U, Luxueıl), Luzern (alemann. Herzog U, Beata-
Famaıilie), Einsiedeln (zweı Straßburger Domkleriker, die schwäb. Herzöge U, die Eberhardi-
ner), Fahr Herren V, Regensberg u. Eınsiedeln) und Murı (Habsburger Ü, Bischof Werner V,

Straßburg).
Den oOtıven un! Zielen der Stifter WwI1ıe den örtlıchen Verhältnissen und gesellschaftlıchen

Rahmenbedingungen ZuUur Gründungszeit haben leider nıcht alle Autoren der Benediktiner-
bände die nötıge Beachtung geschenkt. Wıe nachhaltig Zeitpunkt und aum den Gründungs-
prozefß bestimmten, unterstreichen folgende Beispiele. Mıt Saınt-Maurice uUun!| Zurzach ähl-
ten Könıg Sıgısmund bzw Pıppın IIl Orte für iıhre Klostergründungen AUS, die bereits eine
kultische Mittelpunktfunktion esaßen. In Saınt-Maurice wurde ıne erühmte Pilgerstätte
des Jahrhunderts durch die Umwandlung Zu Kloster ın den Dıienst des Könıigtums gestellt,
während Kloster Zurzach eın alemanniısches Stammesheılıgtum, das rab der Verena, Z.U)

relıg1ös-Liturgischen Zentrum erhob und dessen Kult gleichsam institutionalıisierte. Die über-

43 Herbert ZIELINSKI, Die Kloster- und Kırchengründungen der Karolinger, in: Beıträge Geschichte
und Struktur der mıiıttelalterlichen Germanıa Sacra. Hg. VO|  — Irene ‚RUSIUS (Veröff. Max-Planck-
Instituts Geschichte 93). Göttingen 1989, 5—134, behandelt Zurzach nıcht.

FRÜHE KULTUR SÄCKINGEN. Zehn Studien Lıteratur, Kunst und Geschichte. Hg VO|  - Walter
BERSCHIN. Sıgmarıngen 1991

Vgl Echanges reseauxX monastıques Moyen age. Franche-Comte-Pays de Vaud, 1n : SKG 82,
1988,

So Friedrich PRINZ, Frühes Mönchtum iın Südwestdeutschland und die Anfänge der Reichenau.
Entwicklungslinien und Forschungsprobleme, 1n: Mönchtum (wıe Anm. 7), 35—76
47 HEIDRICH, Grundausstattung (wıe Anm. 7

V
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legte Wahl eines Ortes gegenüber der Stadt Konstanz ZUr Errichtung des Klosters Petershau-
SCM NnNutzten Bischof Gebhard IL und seıne Nachtfolger dazu, sıch NECUC KRaume herrschaftliıch

erschließen4
Dıie Reformgründungen Beinwil und Erlach, 1Ur we1l (belegen nachdrück-

lıch, daß sich adlıge Famıilien nıcht der Wirkkraft allgemeiner Erneuerungsbewegungen
entziehen konnten. ıne ANSCHMICSSCHNC Verwirklichung ıhrer TOMMeN Pläne mußte sıie daher
fast zwangsläufig den Bannkreis der Reformzentren Hırsau un! St. Blasien ziehen.

Inwiıeweıt die polıtische Gesamtlage auf eiıne Klosterstiftung einwirkte, 1st 1U selten
erkennen. Wıe das Beispiel VO:  e} Lützelau lehrt, schritten adlıge Gefolgsleute des alemannı-
schen Herzogs wIıe die Beata-Famiuılie 1mM 8. Jahrhundert ZUur Gründung und Ausstattung VO  —_

Klöstern, ıhren Besıtz eiınem drohenden Zugriff des fränkischen Hausmeıers entziehen.
Von persönlichen Beweggründen wIıe der orge seın und seiner Famıulıe Seelenheil un!

VO:  3 estimmten relıg1ösen Idealen WAar das Handeln fast aller Klosterstitter nachhaltig
durchdrungen. och nıcht selten ließen diese sıch auch VO:  - der Lage eınes Ortes oder
Besitztums leiten. Die eremitischen Gründer VO:  - Eıinsiedeln, Le Jeu und Saınt-Ursanne
wählten unwirtliche Plätze 4aUus weıtab menschlicher Zıvilisation. Dagegen bestimmte die
verkehrsgünstige Lage wichtigen Fernstraßen oder Pässen die Gründungen VO  - Baulmes
(Straße Lausanne-Besancon), Romaıinmötıier (Oberitalien-Burgund) und Bourg-Saint-Pierre
(Großer St Bernhard).

Abgesehen von ıhrer TOMMeN Zweckbestimmung hatten die neugegründeten Klöster für
den Stifter auch polıtische Funktionen erfüllen, w1e die Sıcherung herrschaftlicher Posıtio0-
nen un! Besitzungen (Z Fıschingen, Luzern, Säckingen, St Blasıen) und die Vergrößerung
des Fintlußbereiches (Moutier-Grandval, Petershausen), oder nahmen 1mM herrscherlichen
Aulftrag Aufgaben der Verwaltung (Fraumüunster @ Zürich) oder des Kultes (Saınt-Maurıice,
Zurzach) wahr. Säckıngen diente dem Fridolin vielleicht als Stützpunkt tür seıne VO:

merowingischen Könıgtum geförderte Mıssıon 1im südalemannıschen aum.
Doch veranschlagen NSserec Autoren den FEinfluß mental-ıdeeller Motive auf die Gründung

eınes Klosters, die 4US dem Verständnis eınes ausgeübten Amtes oder der Zugehörigkeit
eınem Adelsgeschlecht resultierten, viel gering. Cazıs, Luzern, Murbach, Murı, Pfäfers,
Rheinau, Allerheiliıgen ın Schaffhausen und Hohentwiel-Stein sınd ZU Teıl ausgepragte
adlıge Eigenklöster, die als Grablege un! ZUr Totenmemorıa ıIn den Dienst dynastischer
Hausınteressen gestellt wurden. Darüber hınaus wird die Rolle einer adlıgen Klostergründung
beim Auftf- und Ausbau eıner Adelsherrschaft und ıhre Bedeutung für die Ausbildung ınes
adlıgen Hausbewußtseins z Murı für die Habsburger kaum angesprochen. Dıie beiden
Bischofsgräber in Saint-Thyrse/Lausanne 4A4UuSs dem und 7. Jahrhundert legen nahe, hıer
vielleicht ıne Grablege der Bischöfe VO  — Avenches-Lausanne lokalısıeren.

Auch unterschiedliche wirtschaftliche Gesichtspunkte spielten vielfach miıt hıneıin. Dıie
Einrichtung des Frauenklosters St. gnes in Schaffhausen stellte ıne standesgemäße » Versor-
Sung« der Multter des Gründers und ersten Abtissın, Grätin Ita VO  - Nellenburg, nach dem
Eiıntrıitt ıhres (s3atten 1im benachbarten Männerkloster Allerheilıgen dar Die auffallend geringe
Erstausstattung durch den adlıgen Stifter erweıst St Johann 1mM Thurtal als Rodungskloster.

In der Frühzeit (5.—8. Jh.) sind 1Ur für weniıge Klöster Aussagen über ihre monastische
Formung möglich. Das eremuitische Gedankengut, das die Anfänge von Le Lieu, Romaınmö-
48 WALTHER, Gründungsgeschichte (wıe Anm &1 47$t.

Noch ımmer grundlegend arl SCHMID, Zur Problematıik VvVon Famıilıie, Sıppe und Geschlecht, Haus
und Dynastıe e1im mittelalterlichen Adel Vorfragen Z.U)] Thema »Adel und Herrschaft 1im Mittelalter«,
1n ERS., Gebetsgedenken und adlıges Selbstverständnis Mittelalter. Ausgewählte Beıträge. Festgabe

seiınem 60 Geburtstag. Sıgmarıngen 1983, —244 (Erstdruck 1n : Zeitschrift Geschichte des
Oberrheins 105, 195/7, 1—62).
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tıer und aınt-Ursanne bestimmte, hat keine nennenswerten Spuren ın den Quellen hınter-
lassen.

Nıcht viel besser 1st die Wirkung des Iren Columban bestellt. Seıne Schüler und
adlıgen Förderer richteten war Einsiedler-Zellen in St. Gallen und Saınt-Ursanne, Klöster in
Baulmes un! Moutier-Grandval eın oder reformierten Romaıinmötier 640/42; doch ob
un! wI1ıe die Mönche die columbanische Regel und Lehren befolgten, bleibt iIm dunkeln. Trotz
zahlreicher handschriftlicher Zeugnisse misst die Forschung der insularen »peregrinati0«keinen nachhaltigen Einfluß auf die Klöster 1mM südalemannisch-rätischen Raum bei ”® Die
zeıtlıch Jüngere Reform des »Irofranken« Pırmin ertaßte 724 die Reichenau, die auch die
Gründungskonvente für Murbach un! Pfäters stellte.

Dıie Erneuerung monastischer Diszıplin un! Lebensweise, die seıt 933/34 VO:  - Gorze un!
St Maxımın VOT Trier ıhren Ausgang nahm, rachte auch St Gallen, Einsiedeln und
Reichenau ıne tiefgreifende geistige und relig1öse Neubestimmung!. In Einsiedeln fie] die
lothringische Klosterreform auf besonders fruchtbaren Boden ach 964 stieg Einsiedeln
selbst ZU aupt einer Reformgruppe auf, die bıs nach Nıederalteich, Tegernsee und Hırsau
ausstrahlte und der in uNsecerem aum Petershausen, Pfäfers, Dıisentis, St Blasıen, Hohentwiel
und Murı angehörten.

Mıt S5t Blasien un! Allerheiligen in Schaffhausen besafß der schwäbisch-alemannische
aum auch 1m 11./12. Jahrhundert ZweIl tührende Reformzentren, die gemeınsam mıiıt Hırsau
ıne NCUEC monastische Lebenstorm 1m Geiste Clunys und der »Jlibertas ecclesiae« propagıer-
ten. Als einz1ge der alten Klöster nahmen Allerheıiligen, Murı, Petershausen, Rheinau und
Stein die gewandelten Bräuche Dagegen führten Bischöte und del ihre Neugründungenausnahmslos Hırsau (Beinwil, Fıschingen, St gnes 8 Schaffhausen, Wagenhusen) oder
St Blasien (Engelberg, Erlach, Fahr, Hermetschwil, Rüegsau, Trub)

Kritisch anzumerken leibt, nıcht alle Autoren die Standardwerke über Hırsau und
St Blasien herangezogen haben, W as einıgen Widersprüchen und Fehlern geführt hat Der
»Codex Hırsaugiens1is« bot iıhnen mıiıt seinem Ende des 12. Jahrhunderts entstandenen Ver-
zeichnis der von Hırsau AausgecgangCcNhCcN bte und Bischöfe ıne wertvolle Quelle tür ihre
Abtsviten. och verleitete ıne »gutgläubige« Benutzung des »Codex Hırsaugijensis« den
Bearbeiter VO  3 Kloster Beinwil ıner Überschätzung des hirsauischen Einflusses. Zudem
übersah CI, dafß Schreiner mit guten Gründen die Stiftung und Bestellung des hırsauischen
Protessen SSO Zu ersten Abt VO:  3 Beinwil bereits auf 090 (statt datierte9 Sein
Nachfolger Werner kam ausweıslich des »Codex« nıcht aAus Hırsau. Die Ergebnisse VO  —;

50 ohannes UFT, Irısche Einflüsse auf St. Gallen und Alemannıien, 1n : Mönchtum (wıe Anm. ) 9—35;
Kurt-Ulrich JÄSCHKE, Kolumban Von Luxueıl und seın Wırken im alemannischen Raum, 1n : ebd., /7-130;
Die Iren ın Europa rüheren Miıttelalter. Hg VO|  3 Heınz LÖWE Bde., Stuttgart 1982, mıt den
Beıträgen VO  — Wolfgang MÜLLER ber die ırısche Mıssıon in Alemannien und Von ohanne ÄUTENRIETH
und Johannes DurTtT ber die iırısche Handschriftenüberlieferung ıIn Reichenau und St. Gallen. Heınz
LÖWE, Fından VO!  3 Rheinau. Eıne iırısche peregrinatio 1im 9. Jahrhundert, 1n: Studi Medievalı 26, 1985,
53—10
51 Monastische Reformen 1M und 10. Jahrhundert. Hg VO  _ Raymund KOTTJE U, Helmut MAURER
(Vorträge Forschungen 38). Sıgmarıngen 1989
52 Eıne rıtiısche Edition noch immer, die Ausgabe Von Eugen SCHNEIDER in: Württem-
bergische Geschichtsquellen 1. Stuttgart 1887, tol 17a-18b, benutzen ist; Hırsau St. Peter und Paul
1—-1 Teil II: Geschichte, Lebens- und Verfassungsformen eiınes Retormklosters, ear!| VO:  — Klaus
SCHREINER (Forschungen Berichte Archäologie Miıttelalters in Baden-Württemberg Stutt-

1991
53 Klaus SCHREINER, Sozial- und standesgeschichtliche Untersuchungen den Benediktinerkonventen

östlichen Schwarzwald (Veröff. Komm geschichtl. Landeskunde Baden-Württemberg 31)
Stuttgart 1964, 156



NACH DER BENEDI  SREGE 155

Schreiner ermöglıchen auch, die Amtszeıt des Abts Diepoldus VO  - Allerheiligen in Schaffhau-
sCIHI© ın die Jahre 1154—64, nach 1131, anzusetizen D

Wiährend der Beıtrag über Stein ın Unkenntnis der Arbeiten VO  ; Jakobs dessen
mögliche Retorm durch Hırsau oder St. Blasien völlıg lgnoriert, neı1gt Gilomen-Schenkel in
ıhrer Einleitung mehr Hırsau och spricht das Auftreten eınes bts ÖOtto von Stein als
Zeuge in ıner Urkunde Kaiser Heinrichs für St Blasien Vo  ; 1125 für eıne CHNSCIC
persönlıche Beziehung ZU Empfänger des Diploms D

Politische Beziehungen Un rechtliche Bindungen Könıgtum, Adel und Eidgenossen
Das Verhältnis der Klöster den Trägern öffentlicher Gewalt und ıne möglıche Parteı-
nahme ın politischen Konflikten wurde entscheidend durch ihren jeweılıgen rechtlichen
Zustand mitbestimmt. Dıie Abhängigkeit und rechtliche Unterstellung die Gewalt eiınes
gemeinsamen bts als zeitweilıges Doppelkloster (St. Blasıen, Murı, Engelberg, Schaffhausen,
Petershausen, Wagenhusen, Rheinau, Fischingen, St Johann Thurtal, Beinwil, Schönthal)
oder die Gewalt des bts iıhres übergeordneten Männerklosters (Fahr, Hermetschwil,;
Rüegsau, St. gnes l. Schaffhausen) schränkten den polıtischen Handlungsspielraum vieler
Frauenklöster lange eıt erheblich eın Während Rüegsau und St gnes bereits 1m
14./15. Jahrhundert die FEinflufßnahme ihrer zuständıgen Männerklöster teilweiıse erfolgreich
zurückdrängten, erreichten Fahr und Hermetschwil erst 1mM 17. Jahrhundert die Beschränkung
der Übtlichen Herrschaft auf die geistliche Kontrolle und Vıisıtation.

Die Mehrzahl der Benediktinerklöster 1im Gebiet der heutigen Schweiz verlor 1m Mittelal-
ter aus ganz unterschiedlichen, oft kaum erkennbaren Gründen ıhren ursprünglichen
Rechtsstatus. Eigenklöster der Bischöfe (Cazıs, Mistaıil), des Könıgtums (Moutier-Grandval,
Murbach, Saınt-Maurice U, Zurzach) und des Adels (Saınt-Ursanne) erscheinen nach einer
Phase des ökonomischen un!| moraliıschen Verfalls häufig 1Im 11./12. Jahrhundert als Kollegıat-
stifte.

ıne systematische Durchsicht der Beiträge unserer Bände erg1bt, dafß das Könıgtum WwI1ıe
keine andere Macht die rechtliche Stellung der Klöster gestaltete und veränderte. Der Könıg

s1e nıcht DUr mıiıt Besıtz AaUuUS, sondern verlieh un! bestätigte ıhnen weıitreichende
Privilegıen WwI1ıe die Immunität, die freie Abtswahl und die Hoheitsrechte Markt, Muüuünze, Zaoll
un Gerichtsbarkeit. Diese königliche Vorrangstellung beruhte Teılen auf der
»tradıti0« vieler adlıger und bischöflicher Eigenklöster das Reich, da die Könige unserem

Raum selbst höchstens drei Klöster (Saınt-Maurıice, Fraumüunster e Zürich u.,. Zurzach?)
gründeten. Dıie Klöster Dısentis, Hohentwiel-Stein, Luzern, Murbach, Pfäfers und Säckingen
kamen vermutlich auf anderen rechtlichen oder gewaltsamen egen das Reich

Dıie königlichen Eıngriffe iın die Rechtssphäre der Reichsklöster fast ımmer durch
wirtschaftliche Motiıve (»servıtıum reg1S«) oder politische Ziele begründet. Kaıser Karl 111
übertrug 878 bzw. 881 die Königsabteien Säckiıngen und Zurzach seiner Gemahlın Richgard
ZUr lebenslänglichen Nutznießung. Vom König eingesetzte Laienäbte siınd 1m 9. Jahrhundert

SCHREINER, Untersuchungen (wıe Anm. 53), 16/.
(GGILOMEN-SCHENKEL, Einleitung, in Helvetia Sacra 111/1,1 (wıe Anm. 1),
Hermann AKOBS, Dıie Hırsauer. Ihre Ausbreitung und Rechtsstellung Zeitalter des Investiturstrei-

tes (Kölner Hıstorische Abhandlungen + Öln 1961, 1er 7 9 hat se1ın Plädoyer tür Hırsau VO:  -
St. Blasıen korrigiert vgl DERS., Der Adel ın der Klosterretorm von St. Blasien Kölner Hıstorische
Abhandlungen 16) öln 1968, hier 104

GILOMEN-SCHENKEL hat ıhre Angaben in der Eınleitung, in Helvetia Sacra 111/1,1 (wıe Anm 1),
/2-—812, äher ausgeführt; vgl DIES., Das Doppekkloster eıne verschwiegene Institution. Engelberg und
andere Beispiele aAus dem Umkreis der Helvetıia Sacra, 1n : 101, 1990, 19/-211
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Fraumünsterkloster in Zürich, Rheinau und Romaıinmötier nachweisbar. Um wichtigeadlıge und bischöfliche Gefolgsleute stärken un! N$| sıch bınden, überließen VOT
allem die ottonıschen und salıschen Herrscher iıhnen wıederholt Reichsabteien des Schweizer
Raumes wıe Stein, Dıisentis, Einsiedeln, Pftäters und Rheinau >® Zur Erlangung polıtischerVorteile beschritten die Könige aber auch den umgekehrten Weg Dıie Stautfer beförderten 1mM
13. Jahrhundert Eigenklöster eınes Bischofs (Petershausen) oder Adligen (St Johann 1mM
Thurtal) zumindest temporar Reichsklöstern.

Durch die Ausübung oder Vergabe der Vogteı und die Bestellung des Vorstehers versuchte
das Könıgtum bis ZU »Interregnum« mMiıt wechselndem Erfolg, seınen polıtischen Einfluß auf
die Reichsklöster wahren. Aus der NSChH Bindung vieler Klöster das Reich hofften viele
Herrscher VOr allem in Kontlikttällen Kapıtal schlagen. Im Investiturstreit ergriff St. Gallen
als einzıge schwäbische Reichsabtei offen Parteı für Könıg und Reıch, während sıch Reichenau
und Pfäfers längere eıt dem päpstlichen ager anschlossen >° Seine prokönigliche Parte1i-
nahme 1Im Kampf zwischen Friedrich I1 und dem Papsttum büfßte St. Johann 1mM Thurtal mıiıt
Besitzverlusten.

Den reh- und Angelpunkt der polıtisch-rechtlichen Beziehungen zwischen del und
Östern ildete zweıftellos die Vogteı hre zentrale Rolle stellen die Autoren unserer Bände
gebührend heraus, ındem S1ie der Entwicklung der Vogteiverhältnisse detailliert nachgehen.Dabei fällt Licht auf die Praxıs der königlichen oder bischöflichen Vogteivergabe, ihre
hochadligen und edelfreien Träger, ıhren Rechtscharakter als Herren- oder Schirmvogtei und
ihre Auswirkungen 1m Rechtsalltag des Klosters. Dıie unterschiedliche Quellendichteerschwert ıne möglıchst lückenlose Erfassung aller ber- und Untervögte. Während Wır die
Inhaber der Vogteı ın Reichenau und St Gallen ®° bıs 1Ns 8./9. Jahrhundert, Einsiedeln und
Rheinau bıs 1Ns 10. Jahrhundert zurückverfolgen können, sınd die Öögte fast aller anderen
Klöster erst selıt dem und 13. Jahrhundert (z Dıisentis, Pfäfers) namentlich bekannt. Der
tatsächliche Einfluß VO:  3 Abt un! Konvent auf die Besetzung des Vogtamtes 1st oft DUr schwer

erkennen. In Ausübung des den hirsauisch-sanblasianischen Retormklöstern verliıehenen
freien Wahlrechts fiel die Wahl des Vogts, wıe die Beispiele VO  - Murı un! AllerheiligenSchaffhausen zeıgen, häufiger als vermutet auf die Stittertamıilie und iıhre Rechtsnachfolger.och in vielen Klöstern die Beziehungen Zu Vogt fast kontinuierlich belastet.
Erhebliche Bedrückungen resultierten daraus, sıch die Vögte eine Mitwirkung beı der
Abtsbestellung (ın Einsiedeln Jh.) anmaßten oder klösterlichen Besıtz entfremdeten. Viel
gefährlicher jedoch Eıingriffe des Ogts in die Herrschaft des bts un! ıne Verände-
LUNS des klösterlichen Rechtsstatus, die besonders in Rheinau zwıschen dem und 14. Jahr-hundert ımmer wieder heftige Kämpfe heraufbeschworen®!.

58 Vgl SEIBERT, Lıbertas (wıe Anm. 20), 562 mıiıt Anm. 275 566, talsche und unvollständigeAngaben ZUur Rechtsstellung der Klöster Disentis und Pftäters 1mM 11./12. Jahrhundert ın den Beıträgen der
Helvetia Sacra 111/1,1 (wıe Anm. korrigiert werden.

Dazu austührlich Hubertus SEIBERT, Untersuchungen Zzur Abtsnachfolge in den HerzogtümernLothringen und Schwaben in der Saherzeit (1024—1125) (Quellen und Abhandlungen Zur mıttelrheini-
schen Kırchengeschichte 69). Maınz 1993 (ım Tuc

Wolfgang DOHRMANN, Die Vögte des Klosters St. Gallen in der Karolingerzeit (Bochumer historische
Studien, Mittelalter]. Geschichte + Bochum 1985
61 Hubertus SEIBERT, FEıne unbekannte Überlieferung der 74- Tıtel-Sammlung aus Rheinau, 1n : Deus quı

tempora. Menschen und Institutionen 1mM Wandel des Mittelalters. Festschrift Altons Becker. Hg
Von Ernst-Dieter HEHL, Hubertus SEIBERT Franz STAAB Sıgmarıngen 1987, 83/-100, hier 6—100; Uwe
LUDWIG, Zum Vogtstreıit zwischen Kloster Rheinau und den Herren VO| Krenkingen. Eıne unbekannte
Quelle 1m Liber miıraculorum des Bartholomäus VO|  — Trıient, 1in: Zeıitschrift die Geschichte des
Oberrheins 159, 1991, 4/9—486



NACH DER ENEDI  SREGE 157

Dıie Habsburger Nutfzten ıhre zwischen dem n und 15. Jahrhundert erworbenen zahlrei-
chen Vogteirechte (u.a über Murı, Engelberg, Luzern, Murbach, Steın, Hermetschwil 5

Müstaır) mıiıt Erfolg auch dazu, einzelne Klöster wıe Fıschingen, Reichenau und St Blasien
ihre Öösterreichische Landesherrschaft einzugliedern.
IrSt die Niederlagen Habsburg-Osterreichs die Eiıdgenossen bei Sempach (1386)

und Morgarten (1415) führten einen polıtischen Umschwung erbel, ın dessen Verlauf die
sechs eidgenössıschen Vororte als Rechtsnachfolger 1ın die habsburgischen Posıtionen einrück-
ten und als CU«C Obrigkeıit die Schirmvogtei über zahlreiche Klöster übernahmen.

In den sich seıt dem 11. Jahrhundert genossenschaftlıch organisıerenden Berg- un Talge-
meinden erwuchs den Östern schon tfrüh eın Gegner, der bald auch polıtische Rechte
beanspruchte. 1114 begann der sogenannte Marchenstreıt zwıischen Einsiedeln und der
Talgemeinde Schwyz den Grenzverlauf verschiedener Besitzungen und Waldgebiete, der
für Einsiedeln 1350 mıt dem Verlust der Hälfte seınes 1n Klosternähe gelegenen Besıtzes
endete. uch der 1im 14. Jahrhundert beginnende langjährige Kontlikt zwıschen Engelberg und
den Talbewohnern VO:  - Urner und Nidwalden zeıtigte Grenzverschiebungen Lasten des
Klosters. Disentis beschritt dagegen eiınen anderen Weg Seıne langjährige Zusammenarbeit
mıt den » Waldstätten« wurde 395 mıt der Berufung ZU Hauptherr der im »Grauen Bund«
zusammengeschlossenen vorderrheinischen Eidgenossen gekrönt, der 1497 Mitglıed der
Eidgenossenschaft wurde.

ber das weıtere politische Schicksal der Männer- un! Frauenklöster VO: bıs Zu

20. Jahrhundert (v.a die Folgen der Reformation, Französischen Revolution, Helvetik un
Aufhebungswelle der 1830er und 40er re informieren die bereits erwähnten Eınleitungen
VO  } Reinhardt und Degler-Spengler miıt eıner konzisen Charakteristik un: Einordnung
der wichtigsten Vorgange

Verhältnis Papsttum un Diözesanbischof
Daß die Beziehungen der Benediktinerklöster 1mM Gebiet der heutigen Schweiz ZU Papsttum

Häufigkeit und Intensıität deutlich hınter denen Zu Könıgtum zurückstanden, hat sıch
inhaltlich und umfangmäßig auch in den Beıträgen unserer Bände nıedergeschlagen. Bezeich-
nenderweise betrachten viele Autoren das Verhältnis Kloster-Papsttum einseltig aus der
Perspektive des jeweıligen Klosters, während sı1e den polıtischen, religıösen und wiırtschaftli-
chen Handlungsmotiven und Interessen der Papste wenıg Aufmerksamkeit schenken.
Kaum angesprochen werden beispielsweise die Einwirkungsmöglichkeiten des Papstes auf die
Besetzung klösterlicher Pfründen (Kanonikate U, Benefizıen), deren Kollatur Abt/Abtissin
und Konvent zustanden

Dıie päpstlıchen Schutzverleihungen für Saınt-Maurice und Romainmötier bzw
8. Jahrhundert sınguläre Vorgänge, die keine CHNSCICH Beziehungen dieser Klöster ZU

Papsttum begründeten. Die Anstrengungen des Osters Reichenau, den apst ıIn seinen
Kampf die Lösung VO  - der Jurisdiktionsgewalt des Biıschots VO  5 Konstanz einzuspannen,hatten DUr mäßigen Erfolg. Die Konstanzer Bischöfte etizten sıch im 11. Jahrhundert nıcht 1Ur
mehrtach über das Privileg des Abts VO  3 Reichenau (seıt 998) hinweg, VO apst selbst die
Abtsweihe empfangen dürfen, sondern erkannten auch die päpstliche Auszeichnung des
bts mıiıt den Pontitikalien nıcht

ITSt die Durchsetzung des päpstlichen Priımats und Führungsanspruchs ın der abendländi-
schen Christenheit 1m 11. Jahrhundert und die Kırche und Gesellschaft gleichermaßen durch-

Vgl die »Pionierstudie« VO:| Andreas MEYER, Zürich und Rom Ordentliche Kollatur und päpstlicheProvısıonen AI Frau- und Grofßmünster 16—15 (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instiıtuts in
Rom 64) Tübingen 1986
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dringende Kirchenreform schufen die Voraussetzungen für iNeC Phase Kontakte
zwıschen Papsttum und Klöstern uUNseCICcS Raumes Während viele alte un! NeuUEC Klöster (Z
Erlach Petershausen, Öt Blasıen, Trub) Rom Besitzbestätigung und päpstlichen Schutz
nachsuchten, wurden miıindestens Vier adlıge Klostergründungen (Beinwil Engelberg, Murı,
Allerheilıgen Schaffhausen) /12 Jahrhundert dem Petrus tradıiert und damıt
päpstlichen Eigenklöstern Dieses hohe Ansehen des Papsttums wirkte sıch auch der
unvermeıidlichen Auseinandersetzung MIt dem salıschen Könıgtum auUs, dem sogenannten
Investiturstreıt, der päpstliche, bischöfliche und Reichsklöster WIC Schaffhausen, St Blasıen,
Pfäters un: Reichenau Bündnis MIt der süddeutschen Adelsopposition die Seıte des
Reformpapsttums führte

Von solchen Parteibildungen profitierten die Päpste auch zweıten großen Konflikt MIt
dem Könıgtum Friedrich IL.; wichtige päpstliche Verbündete ı Kampf die
stautfischen Anhänger ı Bodenseegebiet die bte VO:  ; Schaffhausen und St Gallen. Im
13 Jahrhundert siıcherte sich das Papsttum durch Wahlbestätigungen, Provısıonen und Reser-

auch CinN entscheidendes Mitspracherecht bei der Erhebung der bte verschiedener
Klöster unserecsS Raumes, u. . Reichenau (seıt un! Murbach (ab

Seit dem Spätmittelalter konzentrierten sıch die Beziehungen der Schweizer Benediktiner-
klöster ZU Papsttum autf die dreı Bereiche Exemtion, Inkorporation un! Reform Nur die
Abte VO  — St. allen (ab 9 Dıisentis (1278) und Einsiedeln( besaßen ı
Mittelalter den VO apst verliehenen Status exemten Abteı, den S1IC durch das Tragen
der bischöflichen Pontitikalien (Mıtra, Sandalen) öffentlich ZuUur Schau stellten Andere Klöster
WIC Murı, Engelberg, Rheinau, Fischingen und Pfäfers erlangten die vollständige Befreiung
von der bischöflichen Jurisdiktionsgewalt erst nach langem Kampf 622 bzw 707 (Pfäters)

Vom 15 bıs 1/ Jahrhundert gehörte die Durchsetzung der auf den großen ökumenischen
Konzıilıen VO  - Konstanz, Basel und Trient beschlossenen Retormen monastıischen Bereich

den VOrTaNSISCHh Anliegen der Päpste Der tatkräftige Fınsatz päpstlicher Nuntıen, WIC des
Kardıinals Buonhomauini, verhalf der Tridentinischen Retorm auch den Klöstern der heutigen
Schweiz 17 Jahrhundert durchschlagenden Erfolg (u die Gründung der
Schweizerischen Benediktinerkongregation 1602 63)

Unsere der »EINSEILLSEN« Darstellung des Verhältnisses Papsttum Kloster geübte Kritik
gilt abgeschwächt auch für das »Beziehungsgefüge« zwischen Kloster und Bischot dessen
Komplexıtät sich VOT allem den bischöflichen Eigenklöstern (Beinwil Fiıschingen, Müstaır,
Petershausen) guLt hätte verdeutlichen lassen

Das Kloster Rheinau ISTt CinN reprasentatıves Beispiel für die Bestrebungen vieler Dıözesan-
bischöfe, siıch durch den Erwerb oder die dauernde Kontrolle einzelner Klöster kirchliche und
herrschaftliche Stützpunkte schaffen, NeUEC FEinfluß®zonen erschließen oder alte
siıchern He Bemühungen der Bischöfe VON Konstanz 11 /11 und 13 Jahrhundert
Rheinau Cin bischöfliches Eigenkloster verwandeln, scheiterten Widerstand VON Abt
und Konvent bzw dem Einspruch des Papstes

Be1 der Ausbildung geschlossenen Territoriıums gerieten die Bischöfe fast zwangsläu-
fg mMIi1t den benachbarten Klöstern Streıit Die Bischöte VO:  —; Konstanz ühlten sıch ihrer
territorijalen Ausdehnung schon sSe1IL dem —  Ö /9 Jahrhundert VOoO  - den Reichsabteien Reichenau
und St Gallen eengt, W as S1C 13 Jahrhundert mehrtach ohne größeren Erfolg MIiItL
milıtärıschen Miıtteln aındern versuchten

IDEA SACRAE CONGREGATIONIS HELVETO BENEDICTINAE Die Jubiläumsschrift VO:  } 1702 anläßlich
des 100jährigen Bestehens der Schweizerischen Benediktinerkongregation Mıt Eınführung NCUu hg
VO  - Werner VOGLER S1gmarıngen 1988

Dazu JeTZL Detlev Z1IMPEL, Die Biıschöte Von Onstanz 13 Jahrhundert (1206—1274) (Freiburger
Beıträge ZUuUr mıittelalterlichen Geschichte Frankturt/Maın 1990 1er 22—24 156—-179
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Nıcht VveErgeSSCH sel aber auch, dafß viele Bischöte iın Ausübung iıhrer Jurisdiktions- un!
Vıisıtationsrechte Vor allem 1m un! 15./16. Jahrhundert einen wichtigen Beıtrag Zur
Retorm des monastischen Lebens der Klöster 1Im eidgenössischen Gebiet leisteten.

Besiıtzausstattung und Grundherrschaft
Der oder die Gründer ınes jeden Osters haben durch die dauerhafte Übertragung VvVon
Grundbesitz und tiskalisch nutzbaren Rechten ınen ersten Grundstock gelegt, die dessen
wiırtschaftliche Exıstenz und Autarkie siıchern sollten. Umfang und Lage der Gründungsaus-
Cal hingen Von der Machtstellung des Stifters ab und waren oft VO!  3 polıtiıschen Inter-

als auch herrschaftlichen Zielen gepragt. Ludwig der Deutsche verlieh seıner Stiftung,dem Fraumünsterkloster Zürich, den bedeutenden Königshof Zürich, das Land Urı und
den Albıistorst und beauftragte sıe mıt der Verwaltung der königlichen Besiıtzungen dieser
Regıon.

Der Könıig un! die Bischöte verwendeten für hre Gründungen viel häufiger Reichs-
und Kırchengut als Haus- und Famıilıengut, während das Verhältnis beim Adel
umgekehrt WAarlr. Die mangelnde Unterscheidung VO:  3 Amts- und Hausgut iın der Grün-
dungsphase konnte spater Kontflikten führen, wıe die Kloster Stein von Könıg Heınrich
I1 wieder ENIZOgENEN, ehemals herzoglichen Amtsgüter belegen.

Der wirtschaftliche Wohlstand eıner monastischen Gemeinschaft 1Im Mittelalter beruhte
jedoch [1UT ZU kleineren Teıl auf den Schenkungen des Gründers und seiner Famlıulıie. Die
religiöse Anziehungskraft eiınes uen oder eınes bereıts bestehenden Klosters hat allen
Zeiten auch weıtere Personenkreise anımıert, ıhm »pro remedio anımae« eiıgene Güter un!
Rechte überlassen.

Dıie große räumliche Streuung un! die ZU Teıl noch unzureichend ertorschte wechsel-
volle Geschichte des Klosterbesitzes haben den Ausführungen der Autoren der Benedikti-
nerbände CNSC Grenzen DESECTZL, W 4a5 den Überblickscharakter iıhrer Beıträge unterstreicht.
Leider wurde aber grundsätzlıch darauf verzichtet, die Lage des Besıtzes kartographisch
darzustellen®. Dıie ZENAUESTE Übersicht über Lage un! Umfang des Besıtz SOWI1e über die
Einkünfte aus grundherrlichen Rechten bieten die für tast alle Schweizer Klöster, AaUSSC-
OINmMmen Beinwil, Engelberg und Murı, erhaltenen Urbare;, Rödel un! Traditionsbücher.
war betand sıch die Masse des Besıtzes der näheren und weıteren Umgebung des
klösterlichen Standortes, doch eın beträchtlicher Teıl lag meıst ziemlich verstireut oft
weıter entternten Regionen, ın Gemengelage Mit Besiıtztümern anderer Grundherren.
Murbach hatte beispielsweise Streubesitz in der Innerschweiz (Luzern!), in Rätıen und 1mM
Raum Worms, das Fraumünster in Zürich 1Im Elsaß (Schlettstadt), die Reichenau in Ulm,
Rheinau der Markgrafschaft Verona. Dieser Fernbesıitz wurde oft durch die Anlage eınes
kirchlichen oder herrschatftlichen Zentrums gesichert, W as zugleich die Verfügbarkeit seıner
Erträge steigerte. St Blasien errichtete ZUr Verwaltung seiınes ın der Schweiz gelegenenumfangreichen Grundbesitzes vier Propsteien Basel, Klingnau, Wislikofen und Zürich,
die 1im 14. Jahrhundert weıtgehend seinen NECUu geschaffenen Ämtem Basel, Klingnau un!
Zürich entsprachen.

Auf die Urganısatıon un! Struktur der klösterlichen Grundherrschaften (z.B Villika-
tiıonssystem, Rentenwirtschaft, Abgaben, Hofrecht) gehen NUur die Beıträge über Einsiedeln,

Vgl EeLW: die Karte über den Grundbesitz St. Gallens 920 bei Werner VOGLER, Skizze der Sankt
Galler Abteigeschichte, in Die Kultur der Abte! Sankt allen. Hg VO|  - Werner Vogler. Zürich 1990,
9—28, 1er
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Engelberg, Murı un! Ptäters eLWAS näher eın Die Besiıtztümer VonNn Engelberg 1mM
Spätmittelalter jeweıls eiınem Hof miıt eıgenem Hotrecht unterstellt. lle klösterlichen Eıgen-
leute hatten dem zweıimal jährliıch abgehaltenen Hofthing des Abts erscheinen. Für die
Untertanen Einsiedelns lıegt die schriftliche Fassung ınes Hofrechts A4us der eıt
300 VOT.

Krıege, die schlechte Verwaltung der Amtsleute oder Besitzentiremdungen fügten den
Klostergütern beträchtliche Schäden ast das SANZC 12. Jahrhundert über strıtten diıe
Konvente VO:  a Reichenau und St. Gallen mıit ıhren Ministerialen deren willkürlicher
Aneıignung klösterlichen Besıtzes. Frauenklöster, wI1ıe Fahr im 14. Jahrhundert, wehrten sıch
heftig die unbegrenzte Verfügungsgewalt iıhrer Pröpste über das Klostergut un: eizten
immer öfter iıhre Zustimmung Besitzverkäuten durch. Lang anhaltende Konflikte
Besıtz und fiskalische Rechte (Steuern, Münze, Zoll) resultierten auch daraus, dafß die eiınem
Kloster als Gründungsausstattung geschenkten ÖOrte (z. B Schaffhausen, Zürich) oder VO  -

ıhm angelegte und geförderte Sıedlungen 1im 12./13. Jahrhundert Städten (z.B Luzern,
Rheıinau) aufstiegen, die nach polıtıscher und wirtschaftlicher Selbständigkeit drängten.

Den wachsenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten suchten viele Klöster selıt dem
12./13. Jahrhundert durch den Verkauf iıhres ern- und Streubesitzes und durch ıne Konzen-
trierung un! effektivere Verwaltung ıhrer nahen Besitzungen begegnen. Fınen weıteren
Weg ZUr Sanıerung der klösterlichen Fınanzen bot die VO apst oder Bischof genehmi-
gende Inkorporation bısher abhängiger Kıirchen. Während Disentis, Einsiedeln, Petershausen,
Reichenau, Rheıinau, St. Blasıen un: St Gallen 1mM und 15. Jahrhundert zahlreiche
Pfarrkirchen inkorporierten, deren Patronatsrechte und Kollatur s1e besaßen, durtften
Schaffhausen 41/ Kloster Wagenhusen, St Gallen 555 St Johann 1mM Thurtal und Petershau-
SCIHIl 1581 Stein ıhrem Besıtz einfügen.

Nur wenıgen Klöstern gelang Spätmaittelalter, eın geschlossenes Territoriıum USZU-

bilden und durch gezielte Gebietserwerbungen VO: bıs 18. Jahrhundert systematisch
auszubauen. Beı St Johann 1mM Thurtal und Steıin scheiterten entsprechende Bestrebungen
allein schon der tehlenden Dıiıchte und Geschlossenheıiıt des Besitzes 1mM Umkreis ihrer
Klöster. Das Frauenkloster Ruegsau verbuchte dagegen wenıgstens einen Teilerfolg den
Autfbau ıner nahezu geschlossenen Grundherrschaft 1m des Rüegsbaches. Bıs ZU

Zeitalter der Französischen Revolution und Helvetik geboten die bte VO:  - Disentis, Eıinsıe-
deln, Engelberg un! St Gallen über selbständige Territorıen mi1ıt eigener Landeshoheıt, denen
die Forschung nıcht Unrecht den Namen »Klosterstaat« beigelegt hat Das FErbe dieser
»Klosterstaaten« und der Besiıtzungen vieler anderer Klöster traten in materieller un!
rechtlicher Hınsıcht nach 1815 die süddeutschen Staaten Baden und Württemberg SOWIe Vor

allem die eidgenössischen Kantone

Monastische Disziplin un religiöses Leben ım Wandel der eıt

Das innerklösterliche Leben und täglıche Wirken seiıner Mitglieder gehört den Bereichen,
die sıch mangels ausreichender Quellenbasıs häufig NUTr schwer erhellen lassen. ıne systematı-
sche Durchsicht der Einleitung und der einzelnen Beıiträge unserer Bände ergibt jedoch eıne
Fülle VO  —; Nachrichten über den monastischen Alltag und die Aufgaben der Mönche und

Zur Auflösung des St. Galler Villıkationssystems und der verstärkten Abhängigkeıt der Abteı VO|  —

seiınen Ministerialen und Meıern vgl Werner RÖSENER, Der Strukturwandel der St. Galler Grundherr-
schaft VO: bıs 14. Jahrhundert, 1n : Zeitschrift die Geschichte des Oberrheıins 137, 1989, 1/4—19/.
Für die Altere Zeıt Hans-Werner GOETZ, Beobachtungen ZUuU!r Grundherrschaftsentwicklung der Abtei
St. Gallen VO! ZU 10. Jahrhundert, in : Strukturen der Grundherrschatt 1m frühen Mittelalter. Hg VO|  -

Werner ÖSENER (Veröff. Max-Planck-Instituts Geschichte 92) Göttingen 1989, 197-246
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Nonnen, über den Stellenwert VO:|  - Diszıiplin und Religiosıität SOWIe über die Auswirkungen
von Reformbestrebungen auf den Bestand eınes Osters.

Zum richtigen Verständnis der Wıirksamkeit außerer Einflüsse auf den innermonastischen
Bereich 1st eıiıne möglıchst SCNAUC Kenntnıiıs der Größe und Zusammensetzung des jeweiligen
Konvents ertorderlıich. ast alle Klöster haben die Konventsstärke der ersten beiden Jahrhun-
derten ihres Bestehens spater nıe mehr erreicht. Während 1in Murbach, Reichenau und
St. Gallen 1m 9. Jahrhundert O bıs 120 Mönche lebten, wurden andernorts NUr kurzzeıtig
Spitzenwerte gezählt: in Fischingen 200 150 Mönche un! Laienbrüder, im Doppel-
kloster Engelberg 7206 iımmerhin 0 Nonnen und Mönche. och nıcht 1Ur der 1m
12./13. Jahrhundert einsetzende wirtschattlich-moralische Niedergang vieler Benediktinerklöster
und die orößere Attraktıivıtät der uecn Orden e tür eiınen deutlichen Rückgang der
Mönchsgemeinde: Dıisentis 348 Mönche, Einsiedeln 00—14!1 10 Mönche, Rheinau
411/44 Mönche, St. allen 14./15. Jahrhundert: 24 Mönche. Immer mehr Klöster gıngen
aus sozıalen und wirtschaftlichen Gründen (Pfründeneinküntfte!) dazu über, die Größe iıhres
Konvents mıt Hılte des Prinzıps ständischer Exklusivität oder durch Festlegung von Höchstwer-
ten begrenzen. Das Frauenkloster St. Agnes Schaffhausen eschränkte die seıner
Konventualinnen 302 auf 60, Engelberg 353 auf 100 und Schönthal 3720 auf Nonnen.

Dıie geographische Herkuntt der Nonnen alßt sıch melılst erst selit dem Ende des 14. Jahr-
hunderts exakt estimmen. Klöster, die eınen hohen Anspruch die sozıale Abstammung
iıhrer Mitglieder stellten, hatten oft einen viel ausgedehnteren regionalen Einzugsbereich als
Konvente wIıe Münsterlingen, Seedort und Trub, deren Angehörige dem bürgerlich-bäuerlı-
chen Mıliıeu der Umgebung ent:  en Dıie Klöster Hermetschwil und Reichenau sind
Paradebeispiele dafür, welchen polıtischen und relıg1ıösen Veränderungen die Zulassungskrite-
rıen seıt dem Hochmiuttelalter unterlagen. In Hermetschwil gehörten die Nonnen bıs 1400
vornehmlic dem rıtterbürtigen del des habsburgischen Einflußbereiches selt dem
15. Jahrhundert dominierten Bürgertöchter 4UsSs Zürich, Wınterthur und Basel rst
nach der Reform Anfang des 17. Jahrhunderts wurden auch Bauerntöchter 4AUS der Inner-
schweiz und dem Aargau zugelassen. AÄhnlich WwI1e St Gallen behauptete die Reichenau bıs
ZUM 15. Jahrhundert die hochadlige Fxklusivität ıhres Konvents. Irst Abt Friedrich VO  3

Wartenberg (1  854 wurde dieses Monopol beseıitigt und Niederadlige aufgenommen, seıt
540 auch Bürgersöhne. Dıie Vorsteher VO:  3 Fraumunster in Zürich und Einsiedeln baten
dagegen noch 406 bzw. 463 den apst Verbriefung iıhres Privilegs, keine Töchter bzw
Söhne niedrigen Standes in ihren Konvent aufnehmen mussen.

Den bürgerlichen und hochadligen Konventualen verband aber seine monastische
Berufung die Pflege VOonNn Psalmgesang und Chorgebet ZUr Erringung des ewıgen eıls Gebet
und Totengedächtnis haben fast allen Zeıten den Tagesablauf VO:|  — Mönch und Nonne
geregelt und mehr oder wenıger sichtbare Spuren 1im innerklösterlichen Lebensbereich hınter-
lassen. InNnan die vorbildliche »Jaus perenn1S« VO  ; Saınt-Maurice (6.—9. Jh.), die Anlage VO|  -

Gedenkbüchern ın Reichenau, St Gallen un Pfäfers (9 Jh.) oder die Verbrüderungsverträge
VOT allem hirsauisch-sanblasianischer Klöster (11./12. Jh.) nımmt oder die seıt der Mıtte
des 19. Jahrhunderts in mehreren Frauenklöstern des Schweizer Raumes, St Wıborada
St Gallen, In der Au Einsiedeln, Marıa Rickenbach und Melchtal, geübte ewıge Anbetung
bei Tag und Nacht betrachtet: Sıe unterscheiden siıch NUuUr der Form, denn alle hatten un!
haben das selbe Ziel VOTL ugen die Lobpreisung (ottes und die Sıcherung des Heıls ıhrer
Seele

Methodıiısch wegweısend 1st dıe Studie VO  — Klaus SCHREINER, Mönchseın in der Adelsgesellschaft des
hohen und spaten Miıttelalters. Klösterliche Gemeıinschaftsbildung zwischen spirıtueller Selbstbehauptung
und sozıaler Anpassung, 1n : 248, 1989, 55/-620
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Zum religıösen Alltag der Konvente gehörte aber auch, regelmäßig bestimmten Betätigun-
SCHh nachzugehen. Die oft zahlreichen abhängigen Kirchen ertorderten den Eınsatz eigener
Konventualen un!| Amtsträger, die mıiıt seelsorgerischen und sakramentalen Aufgaben in den
Pfarreien betraut wurden. Für die Leıtung un! Verwaltung der Doppelklöster und der
abhängigen Frauengemeinschaften stellten die Männerabteien den Propst als Vertreter des
Abts und einen Mönch als Spirıtual.

In einzelnen Klöstern kamen besondere Verpflichtungen hinzu, ın Engelberg die Förde-
Tung der mystischen Bewegung der Verehrung des Jesu-Kındes 1Im 14. Jahrhundert,
Einsiedeln un! Marıasteın die Betreuung der Wallfahrtsstätten seıit 17./18. Jahrhundert

Dıie Auswanderung nach Übersee rief 1ın der zweıten Hälfte des 19. Jahrhunderts auch
einıge Schweizer Benediktinerklöster auf den Plan Einsiedeln, Engelberg-Sarnen, Marıa
Rickenbach un! Melchtal gründeten ın den 18/0er und 80er Jahren Niederlassungen in den
USA Zur relıg1ösen, pädagogischen und carıtatıven Versorgung und Unterrichtung der uecn
und ten Einwohner.

ıne gewissenhafte Erfüllung relıg1öser Aufgaben und Pflichten WAar 1Ur gewährleistet,
wenn das innerklösterliche Leben den Lehren des Benedikt und den Bestimmungen
von Gesamtkirche und Orden IN un! ausgerichtet wurde. Die Nichtbeachtung der
klösterlichen Disziplin un:! der moralısche Vertall sind ständıg wiederkehrende Probleme, VOT
denen auch die Benediktinerklöster im Gebiet der heutigen Schweiz nıcht verschont lieben.
Hauptvorwürfe die mangelnde Einhaltung der Klausur, die Lockerung oder gar der
weitgehende Verzicht auf die »VIta COMMUNIS« un! eine verweltlichte Lebensweise
(Unkeuschheit, Pfründenhäufung). Die Frauenklöster (z.B Engelberg-Sarnen, Fahr Her-
metschwiıl) verweigerten zudem ın wachsendem aße die Gehorsamspflicht, die sıie Abt und
Amtsträgern des ihnen übergeordneten Männerklosters schuldeten.

Dıie in Spätmittelalter un! früher Neuzeıt besonders häufig auftretenden Klagen über den
moralıschen Zustand vieler Klöster verlangten nach einschneidenden Reformen. Die monastı-
schen Reformbewegungen des 15. Jahrhunderts ®® haben den Schweizer aum kaum berührt.
Nur St. Gallen 1elten seıt 1426 nacheinander Vertreter der Burstelder und Kastler
Klosterretorm( Eınzug, die 447 durch die weniger strenge Reformrichtung VO  —

Subiaco-Wıblingen abgelöst wurden und St allen eın regionales Retormzentrum verwan-
delten. Die VO: Züricher Rat und Bischof VO  - Konstanz geforderte Retorm der 1m 15. Jahr-
hundert bereıts sehr verweltlichen Lebensweise der Nonnen des Fraumuüunsters in Zürich
zeıtıgte erst Abtissin Katharına Von Zimmern (1496—1524) Wirkung. Mißstände wıe dıe
fehlende Klausur un: »Vıta Commun1s«, die mangelhafte Beachtung VO:  3 Benediktsregel,
Obödienzpflicht und Kleidervorschriften wurden tast alle beseıitigt.

Dıie größten Erfolge in der Erneuerung des monastischen Lebens 1mM 16.-18. Jahrhundert
erzielte jedoch die Tridentinische Reform. Frauenklöster wıe St. Wıborada, Fahr, Hermet-
schwil In der Au nahmen nıcht 1Ur Reformstatuten d sondern Einsiedeln und Murı
gründeten Mitwirkung der päpstlichen Nuntıiatur 1M Jahr 1602 die Schweizerische
Benediktinerkongregation, der schon bald alle großen Benediktinerklöster der Schweiz beitra-
ten. Dıie dortige Aufnahme ZOß fast ımmer die Einführung der VO Trienter Konzıl
(1545—-1564) verkündeten Reformen nach sıch.

Knapper Überblick bei Petrus BECKER, Erstrebte und erreichte Ziele benediktinischer Retormen
Spätmittelalter, 1in : Reformbemühungen und Observanzbestrebungen spätmittelalterlichen Ordenswe-
sCmH. Hg VO|  } Kaspar ELM (Berliner Hıstorische Studien 14) Berlin 1989, 2334

Peter MAIER, Ursprung und Ausbreitung der Kastler Reformbewegung, in: 102, 1991, /5—-204,
hıer 151-155
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Stätten der Kultur, Wissenschaft und Erziehung
die benediktinischen Mönche und Nonnen allen Zeıten einen bedeutenden Beıtrag

Biıldung und Kultur geleistet haben, stellen auch ıhre Klöster iın der heutigen Schweiz
Beweıs. Bıs ZU Aufstieg der Uniiversitäten 1Im 15. Jahrhundert behaupteten die Klöster und
Stifte ın diesem Bereich eine weıthın unangefochtene Vorrangstellung. Die Handschriften und
Bücher ıhrer Bibliotheken machten das gesammelte Wıssen iıhrer eıit verfügbar. Aus diesem
reichen Erbe schöpften s1e bei der Unterrichtung ihrer Schüler, sS1ie auf ıhre unterschiedli-
chen Aufgaben 1m Kloster oder der Welt vorzubereıten.

Dıie überlieterten schriftlichen un! bildlıchen Zeugnisse ınes Klosters eiıgnen sıch hervor-
ragend, das geistig-kulturelle Leben und Wirken seiıner Gemeinschaft ertassen.
Erhaltene Handschriften un Bıbliothekskataloge geben Aufschluß über die mögliche FExı-

eıner Mal- un! Schreibschule, eınes Skriptoriums, und über die theologisch-philo-
sophiıschen, naturwissenschaftlichen, lıiterarıschen oder rechtlichen Interessen der Mönche
und Nonnen, die sıch oft nıcht mıt dem Kopieren und Sammeln entsprechender Werke
begnügten sondern selbst Schriften verfaßten.

Doch schätzen ein1ıge Autoren der Benediktinerbände die Bedeutung VO  3 Bibliothek und
Skriptorium für die geschichtliche und kulturelle Identität eınes Klosters offensichtlich nıcht
sehr hoch ein. Denn NUr 1st das Fehlen jeglicher Hınweıise den Artikeln über Dıisentis,
Engelberg-Sarnen, Murı, Petershausen, Rheinau, St Blasıen, Trub un! Fraumünster in Zürich

verstehen oder sınd die allzu knapp geratenen Angaben für Beinwil, Murbach, Pfäters und
Allerheiligen in Schaffhausen erklären. AÄngemessen gewürdigt werden 1Ur Bibliothek und
Skriptorium VO' Einsiedeln, Engelberg und St. Gallen

Dıie Kataloge der Klosterbibliotheken von Reichenau, St Gallen und Murbach Aus dem
9. Jahrhunderts spiegeln nıcht NUur die Quantıität und Qualität ıhrer Handschriftenbestände
wiıder, deren Anfänge in das spate 8. Jahrhundert zurückreichen, sondern s1e zeıgen auch
personell gul ausgestattete Skriptorien be] der Arbeit, deren Werke schon bald Vorbildcharak-
ter bekamen. ank der überaus günstigen handschriftlichen Überlieferung für St Gallen (70
Handschr. AUS dem Jh erhalten) lassen sıch allein 1n der Amtszeıt VO!  3 Abt Gozbert 816—37)
rund 100 verschiedene Schreiber nachweıisen, die Urkunden vertaßten un:! Werke bıblıschen,
patristischen und lıturgischen Inhalts kopierten.

Höhepunkte karolingisch-ottonischer Mal- und Schreibkunst des bıs trühen 11. Jahr-
hunderts aus Kloster Reichenau sınd der Egbert-Codex, das Liuthar-Evangelıar Ottos II1 un!
das Perıkopenbuch Heınrichs 1 aus St Gallen der Folchart-Psalter und das »Psalterıum
AUTECUIT1« /1

Teilweise weniıg ertorschte bedeutende hochmiuttelalterliche Skriptorien besaßen auch die
Klöster Beinwil (Katalog VOonNn 200 mMıiıt 200 Bänden), Fraumunster in Zürich (30 Handschr.

Jüngste kritische Zusammenstellung der Handschriften des und frühen 11. Jahrhunderts bei
Hartmut HOFFMANN, Buchkunst und Könıgtum ottonıschen und trühsalıschen Reich (MGH Schritten
30,1-11). Stuttgart 1986, 0II Reıchenau, 366—-402 St en. Rolt SCHMIDT, Reichenau und St.
allen. Ihre lıterarısche Überlieferung ZUr eıt des Klosterhumanısmus in St. Ulrich und Afra
Augsburg um 1500 (Vorträge Forschungen Sonderbd. 33) Sıgmarıngen 1985 Sıehe terner Johannes
DurT, Die Abtei St. Gallen, Beiträge Zur Erforschung iıhrer Manuskripte. Ausgewählte Aufsätze in
überarbeiteter Fassung. Hg VO  j Peter CHSENBEIN Ernst ZIEGLER. Sıgmarıngen 1990 FEın vorzüglı-
hes Hılfsmittel lıegt jetzt komplett VOT KATALOG DER DATIERTEN HANDSCHRIFTEN ın der Schweiz ın
lateinıscher chrift VO'! Anfang des Miıttelalters bis 1550 Begründet VO|  — bert BRUCKNER ın Zusammen-
arbeıt mıiıt dem Comite International de Pale&ographie. Hg VO:  — Peter UCHSENBEIN, Jean-Pıerre BODMER

Bde., Dietikon/Zürich 19/77, 1983, 1991
/ Christoph EGGENBERGER, Psalterium Aureum sanctı Gallı. Mittelalterliche Psalterillustration
Kloster St. allen. Sıgmarıngen 198/.



164 SEIBERT

erhalten), Einsiedeln (Blüte 1050 Ü, Engelberg (40 Handschr. 12 Jh erhalten),
Allerheıiliıgen in Schaffhausen und St Blasien/

Eınen Ühnlich hohen Stellenwert wI1ıe die Schreib- un! kallıgraphischen Leistungen der
Klöster dürten die VO:  - ıhren Mönchen oder Abten vertaßten selbständigen Werke A4UuS dem
bıs 15. Jahrhundert beanspruchen, deren thematische Spannbreıte un! Formenvielfalt hier 1Ur

stichwortartıig umrıssen werden kann Liturgische Gesänge, lateinısche Hymnen un! Verse,
althochdeutsche Psalter, Gedichte, Lieder und Lehrbücher SOWIe medizinische Traktate ın
St Gallen ”® exegetische Werke un! Dichtungen in Engelberg/*; geistliche Spiele in FEinsıe-
deln; althochdeutsche Glossare und Hymnen aus Murbach;: mathematische, astronomische,
musiktheoretische, theologische und lıterarısche Werke in Reichenau ”>. Dieser Hochzeıt
folgten seıt dem 11./12. Jahrhundert auch ımmer wieder Phasen des Niedergangs und Vertalls
auf dem Fußß Eın solch absoluter Tiefpunkt War Ende des 13. Jahrhunderts in St Gallen
erreicht, als weder Abt noch Mönche schreiben konnten.

Kunst und Wissenschaft gehörten auch in der Neuzeıt den bevorzugten Betätigungstel-
dern der Mönche und erlebten manchem Kloster ıne spate Blüte Während Einsiedeln
un! St. Gallen das arocke Theater besonders gepflegt wurde, rachte der Konvent von
Einsiedeln 1mM 18./19. Jahrhundert mehrere bedeutende Komponisten VO  —; Kiırchenmusik
hervor. Die Verwicklung ıhres Klosters ın zahlreiche Rechtsstreitigkeiten ftörderte bei einıgen
St. Galler Mönchen die juristischen Neıigungen; im 17./18. Jahrhundert zählte der Konvent
mehr als 20 Doktoren und Lizentiaten des Rechts.

Das größte Interesse weckte jedoch die Geschichte, insbesondere die eiıgene Klosterge-
schichte. In Einsiedeln, Murı, Rheinau, St Blasien und St Gallen ertorschten Mönche
wissenschaftlichem Anspruch die Anfänge und geschichtliche Entwicklung ihrer Abtei Dıiese
intensiıve Beschäftigung mıt der eıgenen Vergangenheıt führte ın St. Gallen (  5—7 und
Murı (1720) 192 Zur Veröffentlichung der eigenen Urkunden in mehreren Bänden Der
ruck erfolgte 1mM eıgenen Haus; Murı besafß selit 1621 die alteste Druckerei der schweizer1-
schen Benediktinerklöster, die in ıhrer Wirkung jedoch VO  - den Druckereien iın Einsiedeln
und St Gallen weıt übertroften wurde.

Dıie »institutionalisierte« Form klösterlicher Bildung stellte die Klosterschule dar Ihre
mıittelalterliche Geschichte haben die meısten Autoren geradezu eträflich eıner
austührlichen Schilderung der schulischen Entwicklung des 18 bis 20. Jahrhunderts vernach-
lässıgt. Bedeutende Klosterschulen exıistierten selıt dem 9. Jahrhundert 1n Reichenau,
St Gallen, Murbach und vielleicht ın Fraumunster ın Zürich, Einsiedeln seıt dem und iın

77 Hubert HOUuBEN, St. Blasianer Handschritten des 11 und 12. Jahrhunderts. Unter besonderer
Berücksichtigung der Ochsenhauser Klosterbibliothek (Münchener Beiträge Mediävıistik Renaıs-
sance-Forschung 30) München 1979; DERS., Biıbliothek und Skriptorium des Klosters St. Blasien im
hohen Mittelalter, 1nN: St. Blasıen (wıe Anm 7), 46—-51
73 Vgl die Beiträge 1n: Dıie Kultur der Abte! Sankt Gallen (wıe Anm 65) Peter (ÜCHSENBEIN, Lateın
und Deutsch 1m Kloster St. Gallen, in Geistesleben den Bodensee trühen Mittelalter. Hg VO:  3
Achim MASSER Ü, Aloıs WOoLlLr. Freiburg/Br. 1989, 10/7-122; Stetan SONDEREGGER, Notker LLL VO:  3
St. Gallen und die althochdeutsche Volkssprache, 1n ‘ ebd., 139—-156; Franz BRUNHÖLZL, Geschichte der
lateinıschen Lıiıteratur des Mittelalters I1 Dıie Zwischenzeıit VO Ausgang des Karolingischen Zeıtalters bis
ZUur Mıtte des en Jahrhunderts. München 1992, St. Gallen 28-—68, 43/-446, Reichenau: 446—460,

74 Zuletzt Sıgısbert BECK, Frowin von Engelberg (T Explanatio Domuinice Oratıonis, 1n : 100,
19859, 1-478
75 BERSCHIN, Fremus (wıe Anm. 25); BORST, Hermann (wıe Anm. 24); WALAHFRID STRABO Visı10
Wettinı. Die Vısıon Wettis. Lateinisch-Deutsch. Hg von Hermann KNITTEL. Sıgmarıngen 1986; BRUN-
HÖLZL (wıe Anm. /3)
76 Zum Aufschwung Abt Martın Gerbert vgl die Beıträge ST. BLASIEN (wıe Anm. F



NACH DE  » ENED  SREGEL 165

Engelberg SEeIL dem Jahrhundert. Ihnen standen Zume1lst anerkannte Lehrer WIC der
Wolfgang ı Einsiedeln VOTI, und ıhre Schüler bekleideten Spater oft bedeutende Posıtionen als
bte und Bischöte. Seıt dem Ende des Jahrhunderts übernahmen Kanoniker des benach-
barten Stifts den Unterricht an der Schule des Fraumünsterklosters ı Zürich Meıst wırkten
hıer Oß ‚.WeC1l Lehrer, die Jahrhundert oft den Magıstertitel tührten

Die orge den CISCHNCH Nachwuchs un! der VO:|  — den polıtischen Vertretungen der
Gemeinden oder eidgenössischen Orte ausgeübte ruckNviele Klöster 18 Jahrhun-
dert ıhre Schulen tür begabte, mittellose Kınder öffnen und den Unterricht für die Kinder
der Nachbarschaft übernehmen. Mıt der Einrichtung VO  3 Flementarschulen un! dem
Unterhalt VO  - Erziehungsanstalten und Kınderheimen hofften Vor allem die Frauenklöster ı
19 Jahrhundert, die Forderungen staatlıcher Stellen nach Gemeinnützigkeıt und soz1alem
Engagement ertüllen un! damıt ıhr Überleben sıchern. Den gewandelten soz100ökono-
mischen Bedürfnissen des 20 Jahrhunderts kamen CIN1SC Klöster auch mMiıt der Eröffnung VO  —;

Haushaltungs- und Bäuerinnenschulen nach

Bau- und Kunstgeschichte
Der Bau Von Klosterkirche und -gebäuden, ıhre Architektur und ihre künstlerische Ausstat-
tung 180011 Altären, Malereien, Plastiken un! anderen sakralen Gegenständen wiırd unseren
Bänden ziemlıch stiefmütterlich behandelt Viele Beıtrage machen hierzu entweder überhaupt
keine Angaben, Z Fischingen, Luzern, Moutier-Grandval Müstaır, Murbach St gnes
Schaffhausen, St Blasien und Saınt-Ursanne, oder S1IC beschränken siıch auf die Mitteilung
einzelner Bau- und Weihedaten, z Engelberg, Reichenau/ St Gallen, Allerheıiligen
Schaffhausen und Zurzach die nıcht näher erläutert und deren Resultat kunsthistorisch
nıcht eingeordnet wiırd Nur die Artikel über Dısentis, FEinsiedeln Fahr, Hermetschwil Murı,
Rheinau, Steiın, TIrub und Fraumünster Zürich enthalten CISCNC bau- oder kunstgeschichtlı-
che Abschnitte, die oft DUr die baulichen Veränderungen der Neuzeıt schildern

Viele Historiker haben erst damit begonnen, sıch die unübersehbaren Vorteile AUS
Zusammenarbeit MItL der Mittelalter-Archäologie ZUNutLZE machen Wo wıssenschafttliche
Grabungen uen Erkenntnissen über die frühen Klöster der Schweiz geführt haben,
werden SIC nıcht oder NUr selektiv,z ZUur Bestiımmung des Alters Osters oder SCINCT

möglıchen Vorgängerbauten (z D  R Miıstail Rüegsau, Saınt-Maurıce, Saınt-Thyrse/Lau-
sanne) herangezogen Was fängt der Leser beispielsweise MItL solch kurzen, Zzu Teıl den
Anmerkungen versteckten Feststellungen an, dafß die sehr alte Kapelle von Saint-TIhyrse nıcht
die Kathedralkirche VO  } Avenches Lausanne SCH, die rypta (SC von Säckingen) dem

Jahrhundert angehöre oder die 9 Anfang des 20 Jahrhunderts ausgegrabene Kırche VO  —3
Romaıinmötier 1iNe Länge VO  —_ 10 Metern besitze, Wenn gleichzeitig nıchts über das
SCHNAUC Alter der Kırche, iıhre Architektur oder über die Klostergebäude ertfährt

ıne mangelhafte Ausleuchtung des spezifischen Umteldes verstärkt den alschen Fın-
druck, fast ausschließlich Brände Neu- oder Umbauten veranlaßt hätten. In St. Johann ı
Thurtal und Engelberg--Sarnen führte iNe unsoliıde un zudem gesundheıtsschädliche Bau-

Anfang des Jahrhunderts Zur Aufgabe des bisherigen Standortes un|!
Neubeginn anderen Ort.

Wıe stark gerade die wirtschaftlichen Verhältnisse auf klösterliche Bauvorhaben einwirk-
ten, dokumentieren die Frauenklöster Fahr und Hermetschwil Der durch ine Konsolidie-
[unNg der klösterlichen Fınanzen erreichte wırtschaftliche Wohlstand erlaubte den Nonnen
1/ Jahrhundert, Kırche und Klostergebäude ZU Teıl NCUu errichten

77 Zur Baugeschichte des 11 Jahrhunderts erschöpfend Zettler, Klosterbauten (wıe Anm 7)
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Der »Zeıtgelst« und der steigende Bedart nach adäquaten Repräsentationsformen ZUr

Darstellung der eıgenen Macht und Größe bestimmten besonders die gefürsteten Reichsab-
telen Dısentis, Einsiedeln, Murı, Rheinau und St. Gallen zwischen 680 und 1760, ıhre
mittelalterlichen Gebäude durch arocke Neubauten

Ihre romanıschen Formen haben spaterer Umbauten VOT allem die Klosterkirchen
VO  - Einsiedeln, Erlach, Steın, Trub, Allerheiligen Schafftfhausen und das Fraumünster in
Zürich mehr oder weniıger stark ewahren können. Bedeutende Denkmüäler gotischer Bau-
kunst finden sıch in Erlach (Chor un:! Querhaus), Fahr (Kırche), Fraumüunster in Zürich
(Langhaus, Nordturm, Chor), Pfäters (Kırche), Rheinau (dreischiffige Hallenkirche),
Schaffhausen (spatgo' Winterretektorium) un! Trub (Chor)

Mıt den Brüdern Johann un! Kaspar Moosbrugger rachte zumindest Einsiedeln
17./18. Jahrhundert weIl berühmte Architekten hervor, nach deren Plänen die Kirchen bzw.
Klostergebäude ın Dısentis, Einsiedeln, Fahr, Murı und Seedort oder neugebaut wurden.

Brände, kriegsbedingte Zerstörungen un: Plünderungen SOWIe die Eingriffe während der
Säkularisation haben die in den Klöstern vorhandenen oder hergestellten Kunst- und
Kunsthandwerke”® erheblich dezimiert. Davon legen auch die vereinzelten Angaben ıIn
unNnserenN Bänden über die künstlerische Ausstattung un!| Dekoration VO:  3 Kırche und Kloster-
gebäuden eın beredtes Zeugnis ab Dıie ehemals dem Kloster Trub gehörenden mıittelalterli-
chen »Kirchenzierden«, kostbare Kelche, Steinmadonnen und Glasmalereien, werden heute in
Museen des Kantons Luzern un: andernorts autbewahrt. Beı der Aufhebung des Fraumün-
sterklosters ın Zürich 1524—726 wurden alle Bilder, Altäre un! Statuen entfernt, das Sılber und
old der Reliquienbehälter, Meßgefäße und Monstranzen eingeschmolzen. Eın günstigeres
Schicksal War dagegen z dem un!' Abt Heinrich (T Engelberg hergestellten
kostbaren sılbernen Reliquienkreuz und den Fresken und Stuckarbeiten der Gebrüder Asam
un! Carlone der Klosterkirche VO:|  3 Einsiedeln beschieden, deren einzıgartıge Schönheiıit
noch heute bewundern 1sSt.

Die Biographien der Oberen

Die Biographien der Vorsteher, der Zzweıte Schwerpunkt der Helvetia Sacra-Artikel, machen
auch bei den Benediktinerbänden den vielleicht wertvollsten Teil des gesamten Werkes aus.
Für die meısten Klöster lıegen ausftführlichere Abtsviten erst für das un|! 13. Jahrhundert
VOT. och kaum eın Beıtrag erwähnt die erhaltenen Abtslıisten, die als erstes Grundgerüst
dienten. Dıie Heranzıehung ungedruckter Quellen hat den Informationsgehalt und Umfang
der einzelnen Vıten Z D , Seıten) beträchtlich erhöht, die oft zusätzliche Hınweıise über
die Geschichte des Osters lietern.

Je nach Quellenlage und Forschungsstand ”” enthalten die Biographien alle verfügbaren
78 Dıie Im Liber Viventium VO|  — Pftäters enthaltenen Schatzverzeichnisse VO:|  —; 950—1150 geben interessante
Aufschlüsse ber dessen heute weitgehend verlorenen Kırchenschatz, vgl Car/| PFAFF, Dıie Schatzver-
zeichnisse, in: Iso MÜLLER, Carl PFAFF, Thesaurus Fabarıensıis. Die Reliquien-, Schatz- und Bücherver-
zeichniısse 1Im Liber Vıiventium VO:  — Pfäters St. en 1985, 5/—-85

An wichtigen NeCUETCN Arbeıiten ber einzelne Abte ist nachzutragen: Arno BORST, Mönche
Bodensee 610—1525 Sıgmarıngen 1978 (u. Zu Gallus, OUOtmar, Walahfrid Strabo, Gregor von Einsiedeln,
Dietrich VO|  — Petershausen); MÜLLER, Ergänzungen (wıe Anm. 38), Jer 259—-262; Benno SCHILDKNECHT,
Zum Todestag VO|  3 AbtOaC| Seiler (von Fischingen) 2-1 in 99, 1988, 221-229; Ulrich
RÖSCH ST. (GJALLER FÜRSTABT UN|  - LANDESHERR. Beiträge seınem Wirken und seiner eit. Hg von
Werner VOGLER. St. Gallen 198/; Johannes DUurFT, Dıie Abtei St. Gallen. Bd IL Beıträge ZUr enntniıs
ıhrer Persönlichkeiten. Ausgewählte Autsätze in überarbeıiıteter Fassung. Sıgmarıngen 1991 (u. Gallus,
OUOtmar, Gozbert, Grimalt, Hartmut, Salomo)



NACH DE BENEDI  SREGEL 16/

Nachrichten über die Person des jeweılıgen Vorstehers: Alter, sozıale und geographische
Herkunft, Ausbildung und bisheriger Werdegang. Ausführliche Angaben über seiıne Wahl
und Herrschaft als Abt bıs ZU Amtsverzicht oder Tod schließen sıch Besonders
anzuerkennen ist, die Personen, die die Abtswürde DUr kurze eıt bekleideten, biogra-
phisch ebentfalls voll ertaßt siınd. Im Mittelpunkt tast aller Abtsbiographien steht naturgemäfß
der Zeıtraum, in dem der Abt die Geschicke seiınes Osters nach außen un! ınnen bestimmte.
Ausführlich gewürdigt werden: Dıie Beziehungen König, apst, Vögten un! VOT allem
den eidgenössischen Orten, alle Angelegenheiten, die den Besıtz un! den Rechtsstatus eınes
Osters etrafen, Fragen des relig1ösen Lebens und der monastıschen Disziplın.

Mıt ZweIı Ausnahmen lassen die Abtsviten der vorliegenden Bände gut WwI1ıe keine
Wünsche mehr otffen Dıie bte VO  3 St Blasien werden viel knapp abgehandelt; die Vıten
der hochmiuttelalterlichen Vorsteher der Reichenau weısen dagegen über Gebühr viele Fehler
und Ungenauigkeiten auf.

Welche Auswertungsmöglichkeiten eıne vergleichende Analyse der Kurzbiographien bie-
CeL, kann hier DUr angedeutet werden. Während die standesmäßige Herkuntft der bte iın
Einsiedeln schon seıt dem ausgehenden 1 Reichenau und St allen selit der Zzweıten
Hälfte des 11. Jahrhunderts nachweisbar ISt, lassen sıch für die meılisten anderen Klöster erst 1m
13. Jahrhundert SCHNAUC Angaben machen. Die ersten dem städtischen Bürgertum nNnistammen-
den bte begegnen ım 14. Jahrhundert: in Murı (1310), Allerheiligen in Schaffhausen (1324),
Murbach (1334) und Petershausen (1360) Besonders dıvergieren die Angaben über iıhren
Bıldungsstand. Nur Reichenau (1296), Murbach (1434), St. allen (1442) und St Johann 1m
Thurtal (1470) erscheinen 1m Miıttelalter schon vereinzelt studierte Vorsteher, die ıhr
Rechtsstudium häufıg mıt eıner Promotion abgeschlossen hatten.

Die nıcht wenıgen Nachrichten über die vormalige klösterliche Lautfbahn eınes Abts geben
interessante Autfschlüsse über relig1öse un! reformerische Beziehungen. Nıcht NUr Einsiedeln
entsandte und 11. Jahrhundert viele seıner Konventualen als bte 1ın die benachbarten
Klöster; ın Engelberg wurden VO 12 bıs 16. Jahrhundert ımmer wieder Professen aAus
St Blasien Zum Abt estellt.

Resümee Korrigenda
Nur ıne inhaltsorientierte Analyse kann die Stärken un! Schwächen eınes Handbuches
offenlegen und führt ınem begründeten abschließenden Urteil uch bedingt durch
konzeptionelle Vorgaben haben fast alle Autoren das Schwergewicht ihrer Darstellung auf die
polıtische und verfassungsgeschichtliche Entwicklung der Klöster gelegt; werden Vor allem
ıhre Beziehungen iıhrer Umwelt Könıigtum, Adel, Eidgenossen) gutl herausgearbeitet.
Ausreichend berücksichtigt sınd auch die wechselvolle Geschichte des klösterlichen Besıtzes
un! das relig1öse Leben, der Kampf die Beachtung der Regel und die Auswirkungen der
ımmer wiederkehrenden Reformbestrebungen.

Dıie Einleitungen von Gilomen-Schenkel, Reinhardt und Degler-Spengler fügendie zahlreichen Einzelinftormationen der Klosterartikel den genannten Bereichen
thematisch strukturierten Übersichten IN un! ordnen sıe Betonung ıhrer
institutionellen Aspekte ın die politische oder relıg1öse Gesamtentwicklung ın. Ihr konziser
Aussagegehalt und Überblickscharakter erleichtern den raschen und präzısen Zugriff auf das
gewünschte Materıal bzw Kloster ganz erheblich.

Vgl uch den methodischen Ansatz Von Hans-Werner GOETZ, Das Bıld des Abtes in alamannıschen
Klosterchroniken des hohen Mittelalters, in: ECCLESIA REGNUM. Festschrift Franz-Josef Schmale
Bochum 1989, 139153
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Von der systematischen Erfassung der Einleitungen leiben aber nıcht 1Ur Klosterbesitz
un! Vogteı ausgeschlossen sondern naturgemäfß die Themen, WI1e das Verhältnis Papsttum
bzw Bischof-Kloster, die Grundherrschaft, die Kultur und Bildung, denen die Beıträge der
Benediktinerbände insgesamt NUur ıne teilweise geringe Beachtung schenken.

Alles ın allem besitzen WIr in den drei Benediktinerbänden eın profundes Handbuch un!:
Nachschlagewerk, dessen Beıträge uns die Schweiz als klassısche Klosterlandschaft instıtut10-
nell un! personell erschließen.

Auf sprachliche Ungereimtheiten 408, 523, 532 603, 623, 1141, tehlende
Woörter 2 ruck vertauschte Seıten (5. 557-560) un:! talsche Ortsangaben
(D 1495, 512 Komburg; 513 Rottenbuch), die auch in das Register eingegangen sınd, kann
hier NUr global hingewiesen werden. Falsche Angaben un Versehen tfinden sıch auf folgenden
Seıten: 5. 3272 (es tehlt eın Hınweıs, dafß die »cella Ursycn1« bereits 040 VO:  5 der Abtei
Moutier-Grandval abhängig WAarl, vgl MGH L11 Nr. 39); 8373 (Wıe das Diplom Kaıser
Lothars VO  ; 840 klar erweıst, unterstand Luzern damals bereits dem Kloster Murbach, »VIr
venerabilıis Sıgımarus abba monaster10, quod dicitur Uluarıum peregrinorum _3 etulit
nobis [Lothar auctorıtatem, in qua erat insertum, qualiter ALLaVvus Oster Pıpınus
quondam ICX et ıpse [Ludwig Fromme| concessissent monasterıum Lucıarıa vel
monachıs ıbıdem degentibus. «); 843 (Abt Wiıchard VO  3 Luzern 1st nıcht miıt dem Augs-
burger Bischof Wıtgar personengleich, vgl Die Regesten der Bischöfe un! des Domkapıtels
von Augsburg. Bearb VO  — Wılhelm Volkert. Augsburg 1985, Nr 38); 8/72 (Murbach
wurde VO  - dem Etichonen, raf Eberhard, und nıcht VO  3 Pırmıiın gegründet, der aber für die
monastısche Formung verantwortlich war.); 061 (Dıie Reichskrone wurde nıcht 1im
Reichenau hergestellt.); Abt Otto Vo  - St Blasien ist nıcht der Vertasser und
Fortsetzer der Chronik Ottos VOoO  - Freising.); 1513 (»uncıa aurei« 1st mıiıt ıne Goldmünze
und nıcht mıt eıner Unze old übersetzen.); 1979, 2002 (Die Auseinandersetzung
zwischen Friedrich Il und dem Papsttum dart nıcht als Investiturstreıt bezeichnet werden.)


